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Montag » de« 7. August

Der Kanzler zur Lage
vreislündig« Red« auf der Führertagung in Berchtesgaden.

Berchtesgaden. 7. August.
Die Reichspressestelle der NSDAP teilt mit:
Die Führertagung der NSDAP nahmW ^Wn -vbfr-

alzberg in Berchtesgaden ihren Fortgang. 3fljflRittiittmtt
stand die große Rede, die der Führer  vornen versam¬
melten Reichsleitern und Gauleitern hielt. In' seinen groß-
nigelegten dreistündigen Ausführungen, die sich mit der
innerpolitiskben , wirtschaftspolitischen
und außenpolitischen  Lage befaßten, erinnerte der
Führer einleitend daran, daß rr hier an einer flir die
NSDAP historisrl)«n Stätte spreche. Hier in diesem Haufe
seien einst die Pläne entworsen worden zur ersten.Erhebung
der Partei ein November 1923, di« zwar noch nicht zutzi
Erfolg geführt habe, aber dennoch für die Entwicklung der
üewrgung von großer Bedeutung gewesen sei. Wenn man
damals nicht wenige Tage, vor dem Losschlagen der ande¬
ren gehandelt hätte, wäre das Gesetz des Handelns auf die
andere Seite »ibergegangen, was voraussichtlich das (SH*
ws Reiches bedeutet hätte. Hier fei Erster der Zuflucht -̂
i r t für viele Flüchtlinge der Bewegung, insbesondere auch
für unseren unvergeßlichen Dietrich E'ckart  gewesen.
Hier habe er später die Pläne zur Reorganisation der Par¬
tei gefaßt. Man sehe hier eben in den Bergen manches viel
klarer als unten unter den Menschen, und auch in der Zeit,
die er hier oben jetzt verbringe, würden»vieder große Ent¬
schlüsse reifen.

Mach/ und Ausbau der Bewegung
Zur innerpolit Isch«n Lage  führte Adolf Hit¬

ler aus: Die letzten sechs Monate, die uns in den Besitz der
gesamten Staatsgewalt gebracht hatten, seien die Recht¬
fertigung  für sein Handeln im letzten Jahre gewesen,
zugleich aber auch die Rechtfertigungfür das Ver¬
trauen.  daß die Führung in die Partei setze. Aus diesem
ergäben sich auch die Konsequenzen für die Zukunft.

Der Führer ließ keinen Zweifel darüber, daß die Par-
fei die Macht auch mit allen Mitteln ;u verteidigen ent-
schlossen sei. Ordnung im eigenen Hause sei das kehle hier¬
an Entscheidende auch für unfere Stellung in der Welt, wc-
fentiich fei. daß die herrsämft im Staate von einer den Zu-
fälligkeiten des Augenblicks entzogenen stabilen Institution
garantiert werde. Unabhängig von Personen müsse daher
die Macht der Bewegung für alle Zukunft gefestigt werden.
Darum sei eine Organisation notwendig, die so geartet sei,
daß sich aus ihr heraus die Führung immer wieder von
selbst erneuere und ergänze. Die Partei werde auch ihr«
Führungshierarchie ausbauen ln einem Senat  der alle-
sten, bcivährtesten und treuesten Parteigenossen.

Si « müsse in ganz großen Zeiträumen denken, denn sie
sei dazu berufen, das Leben des Volkes zu garantieren.
Mitgliedschaft bei der Partei dürfe nicht Genuß,  so»
dern könne nur Opfer  bedeuten. Diese heroische Idee der
Bewegung aber müsse das ganz « Volk  beherrschen.
Es müsse Wert darauf gelegt »verden, allmählich ein«
T r a di t i o n der Bewegung zu schaffen. Schon aus diesem
Grunde werde die Leitung der Bewegung für Immer in
M ü n che n bleiben, ebenso wie die Parteitage auch für die
Zukunft, und zwar all« zwei Jahre, in Nürnberg  ab-
gehalten werden sollen. Aus der Inneren Ehrfurcht vor die-
fer Tradition und dem Geleisteten würden der Bewegung
für die Zukunft unerhörte Kräfte erwachsen

Drei Wellen des Generalangriffs
Ln seinen Ausführungen über die wirtfchaftll-

chen Probleme  ging der Führer insbesondere auf den
Generalangriff auf di , .Arbeitslosigkeit
ein. dessen Durchführung die wichtigste Aufgabe der nach-
sten Jahr, sei. Dieser Generalangriff vollziehe sich in drei
großen Wellen.

Die e r ste w e l l e in den bisherigen sechs Monaten
habe zwei Millionen Arbeitslose von der Straße geschafft.

Die zweite  w e l l « . die ab September beginne uul
für die die materiellen und finanziellen Unterlagen sichtr-
gestellt seien, habe das Ziel, die im Sommer erreichten Lr-
folge zahlenmäßig im Winter mindestens zu halten.

Die dritte Welle  des Angriffes würde lm nächste«
ftöhjahr beginnen und die Arbeitslosigkeitweiter in ent

denoer Wesse zurückdräygen.

Gr sei fest überzeugt, daß «in endgültiger Erfolg arge,'
di« Geisel der Arbeitslosigkeit innerhalb der nächsten Jahr«
zu verzeichnen sein werde. Aus der Lösungk « Arbeit«-
lofenproblems, mit dem unsere weltanschaulichen Gegnei
nicht fertig geworden seisn,

würde dl« NSDAP einen ungeheuren Gewinn an
Ankoritük ziehe«, einer Autorität, wie sie noch kein Re-

gimenk vor ans besessen Hab«.
Wenn wir das Problem der Arbeitslosigkeit endgültig ge-
löst haben würden, dann kommen wir da»nit zugleich auch zu
einer nationalsozialistischen Auffassung der Arbeit selbst, zuin
nationalsozialistischen Grundsatz, daß der Staat nicht
dazu da sei, Renten  auszutellen, sondern Arbeit « -
Möglichkeiten.  Wenn man bedenke, in welchemZ„-
tand sich die Nation befinden könne, wenn sie di« unge-
,euren brach liegenden Arbeitskräfte(jährlich neunlli»
iarden Arbeitsstunden)  praktisch für unser Volk

verwertet hätte, dann, könne man erst ermessen, was die-
lenlaen verschuldet hätten, die vor uns regierten. Die
NSDAP werde diese entscheidende Frage anfassen und lö¬
sen. weil si« eine ethische Verpflichtung sei. Der Führer
ging dann de« näheren auf das in Angriff genommene

gewaltige Skraßenbauprojekt
ein, das noch nach Jahrhunderten Zeugnis oblegen werde
mr die Kühnheit und die Leistungen der „ationalsozialisti-

Bewegung. Cr sei überzeugt, daß die Nachwelt unser«
Zeit einmal als eine der geistig umwälzendsten Epocheder Geschichte bezeichnen werde.

Jahrgang 1938

Der Führer sprach zum Schluß seinen Mitkämpfern
seinen Dank  aus für die geleistet« Arbeit. Wenn di«
alt, Garde ihren Bund mit ihm für die Zukunft so aufrecht
erhalte wie in der Zeit des bisherigen Kampfes, dann
werde auch der Erfolg in der Zukunft so lein, wie er bis¬
her gewesen sei.

Daß wir die Macht besäßen, sei wunderbar, doch noch
wunderbarer sei es. daß wir auch das Her, des Volkes be-
säßen. Zn die kommrnde eil hinein sehe er mit einem un-
erhörten Gefühl der Zuversicht und des Vertrauens.

Der Schluß der Tagung vereinte die Teilnehmer zu
einem Zusammensein im Hause des Führers auf dem Ober»
fal-berg.

Der Abschluß btr  Führer tagung
8 Di, Führertagung der NSDAP fand am Sonntag

ihren Abschluß in Berchtesgaden. Um 19 Uhr vormittags
mstd am Könlgssee unter Leitung des Stabsleiters der PO,
Dp. L e y . eine Sitzung der Gauleiter  statt, auf
£55/ praßen- orgoniratorifrf>er Art besprochen worden. An-
sAjeßend tagten die Abteilungsleiter,  die sich mit
Problemen ihrer Sondergebiete befaßten. Ueber den
:l £/ d,,8£ arte ita 9 in  Nürnberg  wurde mitgeteilt.
Mx-auf ihm auch Sondertagungen der'einzelnen Abteilun-
grn Der PO stattfinden werden.

Am Nachmittag erschien der Führer  am .Königs¬
see. Bereits feit den Morgenstunden»»artete eine freudig
gestimmte Menge auf den Führer, den sie mit nichtenden¬
wollendem Jubel begrüßte. Bei prächtigstem Wetter führte
eine F l o ßf a hr t die Tagungsteilnehmer mit dem Füh¬
rer über den See. »voran sich ein Spaziergang  zum
Hintersee anschloß. Für die aus allen Gauen Deutschlands
zusammengekommenen Teilnehmer bildeten diese Stunden
inmitten der gewaltigen Gebirgswelt einen unvergeßlichen
Abschluß der glänzened verlaufenen Führertagung.

„Garanten der Revolution"
Großer SA-Aufmarsch in verlln. — Rede des Stabschef«.

Berlin, 7. August.
Dle^rus einem kleinen Grüppchen zur stärksten SA-

Truppe Deutschlands mit weit über 100 000 Mann ange»
»oachfene Berliner und Brandenburger SA hielt ihren ersten
großen Aufmarsch ab, der sich zu einer gewaltigen Heer¬
schau auf dem Tempelhofer Feld gestaltete. Biele be¬
kannte Persönlichkeiten, darunter auch zahlreich« Auslän¬
der, wohnten der Kundgebung bei. Nach dem Niederländi¬
schen Dankgebet sprach Pfarrer Tausch über das Bibelmort:
„Gott sei Dank, daß er uns den Sieg gegeben hat". Sehr
eindrucksvoll gestaltete sich die Gefallenenehrung.
Die 100 000 Mann standen still. Gruppenführer Ernst rief
die Namen der 3 9 Gefallenen  der Gruppe Berlin auf
und bei jedem Namen antwortete die Armee der Hundert¬
tausend mit „Hier". Die Vereidigung der Anwärter schloß
sich an. Mit brausenden Hellrufen wurds

Stabschef Röhm
empfangen. Er führteu. a. aus:
,, . »®erabe hier in Berlin, im Brennpunkt des Kampfes,
sind Sie ein jeder an der Klinge gewesen. Die R e o a Iu •
tionen entscheiden  sich immer wieder in der
Hauptstadt  des Landes. So hat auch in den Tagen der
Entscheidung auf Ihne» die größte Last des Kampfes und
der Verantwortung gelegen. Eine Etappe In dem großen
Kampf liegt hinter l,ns. Eine  n e u e E t a ppe des

.̂ KaN'pfes gleicher Art liegt vor uns. Wir müssen davon aus-
gehen, daß wir die gleichen, einfachen, schlichte» Kämpfer
bkeiben, die wir geivesen sind.

Heute handelt es sich darum, diesen SA-Geist, der Deutsch¬
land gewandelt hat. bi, in die letzte Schicht de« Volkes hin-
einzuiragen. Wenn wir heule nach wenigen Monaten der
durchgeführten Rewolutlon vielleicht da und dort noch Ver¬
hältnisse sehen, die un« Soldaken— wir müssene« offen
aussprechen— nicht paffen, so wollen wir das Vorbild und
Beispiel geben, daß diese Verhältnisse sich grundlegend
andern. Ich habe die Forderung gestellt und den Befehl an
die unterstellten Führer gegeben, daß alle die Angehörigen
der SA. die diese« Geiste« nicht sind, au« unseren Reihen
ausgeschieden werden müssen, wir wollen unsere Reihen
reinhallen.

Es dürfen nur wirklici>« deutsche Männer mit deut-
icuem loldatilckem Geilt, mit rroolulioyärew Koimsiueist in

unseren Reihen stehen. Dke VA wird, darüber toll um nie-
mand im Zweifel sein, bleiben und ihre Stelle behauplen.
Der Führer hat uns die Aufgabe gestellt, Garanten der
Revolution  zu fein, und wir werden sie erfüllen. I„
dieser Stmide geloben diese Kämpfer, die sich geschworen
haben, auf Tod und Leben zusammenzuhalten. nicht von
der Stelle zu weichen, ihrem Führer die Treue zu halten
bis zuin Tode. Unserem Führer ein dreifaches Sieg-Heil.

Die erste Strophe des Horst-Wefsel-Liedee leitete über
zum großen Vorbeimarsch,  den nach dem Kruppen-
stabe unter Führung des Brigadeführers Prinz August
Wilhelm die Standarten, die Stabswache Gäring. die Feld-
pollzei und endlich die mit dem ObergruppenführerHeine»
gekommene schlesische Abteilung eröffneten.

Arbeit und Brot
Die Entwicklung der Beschäftigte«^ -!.

Lerlln, 6. August.
« N, ?!Mittgtenzahl vom 30. Zunl dieses Zahres. die

*»H 13 37$ 000 um 1,9 Mlll. höher ist als die oou den Kran-
«ikastea Ende Zanuar errechnet« Zahl von 11407 000. be-

ltatigt die von den maßgebenden Stellen lm vergangenen
Monat gegebene Prognose, daß der tatsächlich« Rückgang
)er Arbeitslosen2 Millionen erreichen, wenn nicht über¬
steigen wird, denn die an diesen2 Millionen noch fehlenden
100 000 sind inzwischen längst in Arbeit und Brotgebrachtworden.

Bemerkenswert ist auch ein Vergleich dieser Beschäftig-
ienzahlen des vorigen und des gegenwärtigen Jahre, Es
ergibt sich, daß>n diesem Jahre nicht nur di« in der Januar-

Dsiferenz gegenüber dem Vorfahr van
runb 600 000 bis zum Juni aufgeholt worden ist,' sondern
darüber hinaus noch weitere rund 600 000 Personen mehr
in den Arbeitsprozeß zurückgeführt werden konnten.

Wieder auf Siidamarirafahrt
Friedrichshafen. 7. Aug. Das Luftschiff„Graf Zep.

,ni't 15 Passagiere» an Bard zu seiner Fahrt
nach« iidainerika. Die Führung hat Dr. Hugo Ecken,  r.
Das Luftschiff fährt zum erste» Male u» t e r de n neuen
^ o t)_e 115 , e i ri>e n des Reiches, und zwar befind,» sich an
der vlabilisieruiigssläche oben und unten die Hakenkreuz-
iind die schwarzweißrote Flaaae.



Aus Keffen und Nassau.
Ernennungen bei der Gauleitung Hessen-Rasfau.
* Frankfurt a . IN Gauleiter Sprenger ernannte den

seitherigen stellvertretenden Gauleiter Hessens , Walter
Heys«. M . d. 8, , zu seinem persönlichen Adjutanten unter
Beibehaltung seines seitherigen Ranges . Den seitherige»
Kreisleiter Graß -Frankfurt am Main , Walter Kramer , M.
d. L ., zum stellvertretenden Gauleiter Hessen-Nassau . Friß
Mehnert zum Leiter des Gau -Organisationsamtes . Den
Frankfuretr Oberbürgermeister Dr , Krebs . M . d. 8, , zum
kommissarischen Krelslelter des Kreises Graß -Frankfurt
am Main . Den Oberbürgermeister Dr . Barth . M . d.
L .-Mainz , zum kommissarischen .Kreisleiter des Kreises
Mainz . Den SA .-Gruppenführer Studienrat Heiland zum
kommissarischen Kreisleiter des Kreises Büdingen . Den stell- !
vertretenden Krelslelter Alsfeld , Lehrer Kirchner , zum '
kommissarischen Krelslelter des Kreises Alsfeld . Den In - >
genieur F . W . Leonhardt -Frankfurt am Main , zum Gau - ■
reserenten für technisch« Rundfragen und den Direktor j
Tretz -Frankfurt am Main zum Gaureferenten für Luftver-
kehrssragen . Der Gaureoisor Stadtverordneter Klerl-a er¬
hält den Rang eines Gau -Inspekteur ».

• • Frankfurt a. 211. (Gegen den Inneren Fr >e- !
den gefehlt .) Unter Ausschluß der Öffentlichkeit we¬
gen Gefährdung der Staatssicherheit verhandelte das Kleine
Schöffengericht gegen den 33jährigen Zimmermann Franz
Mullrau » Höchst, dem zum Borwurf gemacht wurde , den
organisierten Zusammenhang eines Vereins , der aufgelöst
war , weiter aufrecht erholten zu haben. Der Angeklagte
batte Stempel im Besitz, wonach ein Kampfkomitee gegen ■
da» Rotkrontkämpfer -Verbot bestand. Der Angeklagte , der
durch sein Verhallen gegen die Verordnung des Reichs - |e rnten zur Erhaltung des inneren Friedens und die:

dnung vom 3. März 1920 der den Rvtfrontkämpfer»
bund verbietet , verstieß , wurde zu neun Monaten Gefäng¬
nis verurteilt und sofort in Haft genommen.

• • Frankfurt a . M . (O b e r j u n g b a n n s ü h > e r
tödlich verunglückt .) Der Oberjungbannführcr des
Jungvolkes , Fritz Jäger , verunglückte auf einer DIenstfahrl
mit seinem Auto so schwer, daß er kurz nach seiner Einliefe¬
rung In» Krankenhaus seinen schweren inneren und äuße-
ren Verletzungen erlag . Oberjungbannführer Jäger befand
sich mit etwa 1000 Jungvolk -Buben in einem Ferienlager
in der Rhön . Bei einer Fahrt zwischen den verschiedene»
Lagern ereignet « sich da » Unglück. Au » Anlaß de» Todes
seine« Führer « hat da » Jungvolk das Ferienlager sofort
abgebrochen und ist nach Frankfurt zurückgekehrt.

• • Frankfurt a. M . (U r t e kl g e g e n d I e D i e b e s -
bande Wagler und Genossen .) Die Verhandlung
gegen die Diebesbande Wagler und Genossen wurde zu
Ende geführt . Der überfallene Prokurist schilderte , wie sich
di« schwere Tat zutrug . Der Zeuge mußte es am Tage vor
seinem SO. Geburtstag erleben , mit einem Hammer nie¬
dergeschlagen zu werden . Al » der Zeuge nach Geschäfts-
schluß sich am 20. Dezember vorigen Jahres noch im Büro
seiner Firma Heiligkreuzgasse -Zeil aufhielt , klopfte es und
auf Befragen gab die draußen stehende Person an , sie
habe ein Paket abzugeben . Der Prokurist ries , daß er am
andern Tage zur Bürozeit wlederrommen soll. Kaum hatte
er das gesagt , da wurde die Türscheibe eingeschlagen . Er
war aufs höchste erstaunt und erhob sich, wurde aber durch
Hammerschläge auf den Kopf betäubt . Der Täter — es war
der Zuschneider Karl Wagler — bemächtigte sich der Brief¬
tasche des Ueberfallenen . Von dem Einbrecherbesuch in der
Wohnung des Opernsängers Fänger hatte die Kriminal¬
polizei zeitig Kenntnis erhalten . Ein Kriminalbeamter
hatte sich in der Wohnung eingefunden , als die Beerdigung
des Opernsängers stattfand . Er hielt sich in einem Zim¬
mer verborgen , in dem ein Spiegel angebracht war . So
war der Beamte in der Lage , den Eingang zu übersehen.
Auf einen Tisch hatte man belegte Brote und eine Flasche
Wein hingestellt in der richtigen Voraussetzung , daß der
Einbrecher sich sofort gütlich tun werde . Als eben Meyerer
nach der Flasche greifen wollte , wurde ihm ein Revolver
vorgehalten . Es wurden verurteilt , der 25jährige Zu-
schneider Karl Wagler zu sieben Jahren Zuchthaus , der 23-
jährige Gärtner Gustav Meyerer zu fünf Jahren Zucht¬
hau », die 28jährige Kellnerin Maria Strohm zu eineinhalb
Jahren Gefängnis , der 22jährige Ludwig Kühnli zu zwei '
Jahren Gefängnis , der 39jährige Arthur Bollenbach , der i
als gewerbs - und gewohnheitsmäßiger Hehler fungierte,
zu eineinhalb Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrver-
' » lt.

• • Wiesbaden . (B ü rg e r m e t st e r w a h I t n Wies¬
baden .) Die nächst« Sitzung der Stadtverordneten am
kommenden Dienstag erhält ihre besondere Bedeutung da-
durch , daß in ihr die Wahl de» Oberbürgermeisters und
de» Bürgermeisters vollzogen werden soll. Die national¬
sozialistische Fraktion will für den Posten des Oberbürger¬
meisters den seitherigen Bürgermeister Schulte und für den
des Bürgermeisters den Fraktionsvorsitzenden der NSDAP.
Kreisleiter Piekarski vorschlagen.

• • Gelnhausen . (Unterschlagungen bei der
Ortskrankenkasse .) Bei der Ortskrankenkasse
Gelnhausen wurden bei einer Revision Unterschlagungen
In Höhe von 4000 bis 5000 Mark festgestellt , die ein Beam¬
ter im Laufe einer verhältnismäßig kurzen Zeit gemacht
hatte . Bereits vor einigen Jahren waren bei der Kasse
Unterschlagungen voraekommen , die zu der Entlassung des
Schuldigen führten . Bei den neuerlichen Unterschlagungen
handelt es sich um einen Beamten der an Stelle des Ent¬
lassenen eingestellt worden war . Daß der nunmehr in
Haft genommene Beamte solange unbemerkt die Gelder
beiseite schaffen konnte , ist nicht zuletzt Schuld des früheren
Rendanten , der bereits seit einiger Zeit seines Postens
enthoben wurde.

• • Dillenburg . (Der große  F e st z u g.) Der histo-
rische Festzug anläßlich der Oranienfeiern am Sonntag
und der am 9. August wiederholt werden soll, stellt den
Einzug des Prinzen Wilhelm von Oranten ln Dillenburg |
am 7. Mai 1567 dar . Der Zug wird eröffnet durch zwei i
Herolde , es folgen Fanfarenbläser , Reisige und dann Prinz |
Wilhelm und sein Gefolge . Ihm schließen sich an der Bür-
germelster der Stadt mit den Ratsherren , Reisewagen und
Kuriere , Pfeifer und Trommler , der Feldmarschall Fried - !
rich von Holzhausen , der Feldoberst Klaus von Hattstatt j
mit dem Wachregiment , vbrist Freiherr o. Riedesel , Obri - '
sten-Artillerle -Melster Stenzel von Ramsloh . Obristen -Wa - .
genmeister Johann von Stockum mit ihren Gruppen . Mar - j
ketender -Olüaaen . und zum Schluß ein Wagen , der die Ge¬
räte zur Herläüuna de» Branaers mit sich führt.

• * Idfkekn. (Vas Rathaus wird wlederher-
gestellt .) Nachdem Im vergangenen Jahr « da » von dem
Felssturz Im Jahre 1928 so arg mitgenommene Rathaus
im Rohbau miederhe : stellt wurde , werden sich nun bald
wieder Handwerksleute regen , um es innen und außen
endgültig feeligzustellen . Wie von maßgebender Sette ver¬
lautet , ist es dem stellvertretenden Bürgermeister Zimpel-
mann und dem Magistratsschöffen Dr . Rompel gelegentlich
ihres Berliner Aufenthaltes bei der betreffenden Regie¬
rungsstelle gelungen , den erforderlichen Betrag für die Fer-
tigstellung zu sictzern. Auch die Rathausplatzgestaltung hat
eine glückliär« Lö ung gefunden , so daß dann Idstein , oie
alte nassauische Residenz , wieder stolz sein kann auf sein
jchöneg altes Rathaus.

varmstadt . (Walter B e r g n e r R e gi e r u » g s -
rat .) Das Personalamt gibt bekannt : Herr Walter Berg - :
ner wurde mit Wirkung vom 26 . Juli 1933 zum Regie-
rungsral in der Ministerialabtellung 3 ernannt . Dazu !
schreibt die Slaatspressestelle : Regierungsrat Bergner 1
wurde am 31. August 1904 in Schmiedebcrg im Erzge¬
birge geboren . Nach dreijähriger kaufmännischer Lehre '
und sechsjähriger kaufmännischer Tätigkeit in Privatunter . -
nehmungen in Annaberg trat er am 1. Mai 1928 in die !
Abteilung für Wirtschaftspolitik des DHB . in Berlin -Wil - !
niersdorf ein . Nachdem er durch seine berufliche Tätigkeit !
als Geschäftsführer des DHB . in Hamburg . Offenbach am !
Main und Mainz reiche Erfahrungen auf wirtschafts - und
handelspolitischem Gebiet gesammelt hatte , erfolgte am 5. ’
April 1933 seine Berufung zum Beauftragten des Staats - '
kommilfars für Arbeiterfragen und mit dem 26. Juli 1933
leine Berufung in das Beamtenverhältnis . Regierungsrat ’
Bergner ist Mitglied der NSDAP , seit 1925 mit der Mit-
gliedsnummer 12 458. Er lvar Gründer und Ortsgruppen-
(fiter der Ortsgruppe Annaberg im Erzgebirge , in Ber¬
lin -Wilmersdorf stellvertretender Sektionsführer und zu-
gleich 1929 der erste nationalsozialistische Betriebsrat beim
DHB . Im Jahre 1932 wurde er zum Gesck̂ iftsfiihrer des
Gauwirtschaftsrates bestimmt.

Beerfelden i. O . (Die D r e f ck>m a j chi » e n b e f i tze r
habe » sich geeinigt .) Auf «mer Versammlung der
Dreschmaschinenbesißer wurden nach Gleichschaltung des Vor¬
standes folgende Offenbarungen getroffen : Bei einer Dresch-
zeit von zehn Stunden beträgt der Dreschloh» pro Stund«
5 Mark einschließllchBindegarn . Brand - und Brennstosf sind
hierbei nicht eingerechnet. Ein Aufschlag von 10 Prozent
auf den Grundlohn erfolgt bei einer fünf» bis zehnstündig«»
Dreschzeit. Der Aufschlag erhöht sich auf 20 Prozent , falls
die Dreschzeit unter fünf Stunden bleibt . Die Preise gelten
für Barzahlung innerhalb 30 Tagen . Werden Brandstoff und
Bindfaden geliefert , beläuft sich der Stundenpreis auf neun
Reichsmark.

Bingen a. Rh. (Devisenschieber  s e st g e » o m -
m e n.) Ein früher in Bingen wohnhaft gewesener und zu¬
letzt im Saargebiet ansässiger Kaufmann wurde durch die» ePolizei in Haft genommen. Der Kaufmann ist be-igt , durch fortgesetzte Handlungen Devisenfchiebungen
begangen zu haben . Der gegen ihn vor Jahresfrist erlas¬
sene Haftbefehl konnte bisher noch nicht vollstreckt werden,
weil er sich immer zu verbergen wußte . Sein Schicksal er¬
eilte ihn nun in einem hiesigen Hotel.

Gießen . (In da » Konzentrationslager Ost¬
hofen verbracht .) Wie die Staatspolizeistelle Gie¬
ßen mittellt , sind neun Personen aus der Stadt und dem
Kreise Gießen in das Konzentrationslager Osthofen ver¬
bracht worden . Darunter befindet sich ein Geschäftsmann
aus Gießen , der feinen Angestellten das Tragen von natio¬
nalen Abzeichen und die Werbung für die NSBO . nicht
gestatten wollte , ferner ein iunger Mann , der beim Ar¬
beitsamt in Gießen die Aeutzerung getan hatte , er ginge
in kein „Nazi -Arbeitslager " . Unter den weiterhin ringe-
lieferten Personen befinden sich auch solche, die sich fortge¬
setzt in antinationalem Sinn « äußerten und Angehörige
nationaler Verbände beleidigten , ferner ein Jude aus Lich,
der sich hinsichtlich der Beziehungen zu christlichen Mädchen
abfällig geäußert haben soll.

Gießen . (Scheunenbrand durch Kurzschluß .)
Abends entstand in der Scheune der Dreschmaschinenbesiher»
Winter in dem Nachbarort Wißmar Feuer , das durch Kurz-
schluß entstanden war , als der Sohn des Besitzers mit
Schroten an der Schrotmühle beschäftigt war . Den Flam¬
men fiel die Scheune mit den Heu- und Strohoorräten , ferner
die Schrotmühle vollständig zum Opfer . Einige andere land-
wirtschaftliche Maschinen konnten durch die tatkräftige Ar-
beit der Feuerwehr unter Hilfe von Ortselnwobnern rechtzeitig
in Sicherheit gebracht werden.

politischer Rundblick
Die Sicherung der Kartoffelernte.

Im Reichsniinisleriuin für Ernährung und Lnndwirlschast sind
die Vorbereitungen zur Sicherung des ttarwlselubjntzes in vollen!
Lange . Die Maßnahinen werden im Sinne echter Bauerupolitit
unabhängig von den nicht selten polemischen Aeußerungen und
Forderungen einseitiger Interessentenkreise lediglich !m Interesse de«
Besamtwohle » ungeordnet und durchgrsührt werden.

Antideutsche hehdemonstration . !
DI« Lage ln Apenrade , wo au » Anlaß de» Einlaufen » «ine»

die Hakenkrruzstagge zeigenden deutschen Schiffe » von marxistischer
Seit « ein Streik vom Zaun gebrochen war . hat sich weiter oer-
schärst. vor dem Verlagsgebäude der deutschen „Nordschleswlg-
schen Zeitung " demonstrierten einige hundert Marxisten und hielten
aufreizende Reden gegen di« Polizei und da » „deutsche Raziblalt " .
Aus dem im Hasen liegenden deutschen Schlss wird unter Polizei-
schuß weitergearbeitet.

Oesterreich ersucht um Genehmigung von hltsspolizei.
Die österreichische Regierung hat ausgerechnet in Frankreich

die Genehmigung zur Aufstellung von >8 000 Mann militärisch j
organisierter Hllsspolizei nachgesucht . Tatsächlich handelt e» sich !
bei der Ausstellung einer militärisch organisierten Hllsspolizei in .
Oesterreich um keinerlei neue Maßnahme , denn die österreichische l
Regierung hat sich schon längst damit beschäftigt , zur Bekämpfung !
de» Rationalsozlailsmus eine militärisch organisierte Hllsspolizei j
aufzustellen.

Bei den verhafteten Pressevertretern in Wien.
Der Aorsitzende der Bereinigung der deutsche» Presse ln Wien

hatte Gelegenheit , die verhasteten Berichterstatter der reichsdeut - |
scheu Presse , Schepky (Scherl -Berlag ), Höing („ Münchener Zei¬
tung ") sowie Riedel und von In der Maur im Polizeigesangenen-
haus zu sprechen und sich nach ihren persönlichen Wünschen zu
erkundigen . Die Herren wußten bei Gelegenheit des Gespräche « ■
nicht anzugeben , warum sie eigentlich in Hast gruounne » seien,
und gaben dem Borsißende » Dr . Hortmeyer ihre Wünsche wegen
Lestelluna eine » Rechtsanwalt » bekannt.

saargruven entlasten Turn fest»«« nehmet.
Suarländlsch « Blätter berichten über ein « rigorose Maßnahme

der sranzösische» Verwaltung der Saargrube » : Wege » Teilnahme
au , Deutsche» lurnsesl in Stuitgart sind aus de» sranzösische»
Saargrube » sämtliche Teilnehmer entlasse » morden . Unter den
Eiitlassenen sind Angestellte , die 30 Jahre einem Turnverein an-
gehören und aus der Grube stets In vorbildlicher Weise ihre Pslichl
getan halten.

145 verletzte bei den Strelkunruhen ln Straßburg.
Der Pariser sostalislische „Populalre " protestiert gegen das

vrulale Vorgehe » der Polizei !m Straßburger Streik und beschul¬
digt den Präfekten des Departement , llnterrheln , dl« Arbeiter¬
klasse grundlos herauszusorder ». Das Blatt meldet , daß bet den
Slrelkunruhen tnsgesamt 145 Personen zu Schaden gekommen sind
Davon seien gegen 100 schwer verletzt worden . Ein dreijährige«
Kind habe, al» berittene Polizei gegen dl« Menge vorgegange»
sei, den Tod gesunde ». «■' *

Zusammenschluß der deutschen verbände ln USA.
_ CI» Chicago wurde eine deutsch« Führertagung abgehalten , auf

der der Zusammenschluß oller deutschvölkischen verbände und Grup¬
pe» im Bunde der „Freunde de» neuen Deutschland " beschlossen
wurde . Ebenso wurde dort eine deutschvölkisch« Zeitung gegrün¬
det . Zur Abwehr der Lügenpropaganda wurde beschlossen, «In»
r -Milltanen -vollar -Lpend « auszubrinaen . _

Neues aus aller Welk
vierfacher Kindesmord . Der Bauer Franz Schaller hat

in Böls am Schiern bei Bozen in einem Anfall von Irrsinn
seinen süusjährlgen und seinen elfjährigen Sohn mit den»
Beil erlchlagen , den vierjährigen Sohn , des Nachbarn und
leine dreijährige Tochter erwürgt . Der Täter ist fliichllg.
Die Leichen zweier Kinder hatte der Irrsinnige noch mit
Blumen gelchmückt.

Heiße , Spanien . Seit 14 Tage » herrscht i» Spanien
ungeheure Hitze. In Madrid wurden 37 bis 38 Grad im
Schatten gemessen In Eordoba »ud Badajoz wurden Tem¬
peraturen von 42 Grad erreicht . Mehrere Fälle vo» Hitz-
schlag sind tödlich verlaufen.

26 Inder ertrunken . Ein Boot aus Benares , das den
gerade im Slclgen begriffenen Ganges überqueren wollt «,
tchlua um . 26 Inder ertranken

Sparianische Einfachheit
Der Dienst im nakionalsozialistlschen Rundfunk.

Im Hinblick auf die großen Enthüllungen , die über das
verschwenderisch« Treiben der ehemaligen Machthaber tm
deutschen Rundfunk fetzt gemacht worden sind, ist es beson-
oers wesentlich , den Standpunkt der iiatioiialsozialtstischen
leitenden Persönlichkeiten des Rundfunks keniienzulernen
Der Direktor der Relchsrundfunkgesellschaft Relchssendelelter
hadamovsky . hat sich ln dieser Hinsicht grundsätzlich ge¬
äußert vor den schlesischen Kreis - und Ortsfunkwarten

wir find, so führte er u. a. au», in den Rundsunk hin-
rinaegangen al» Soldaten Adolf hiiler » unter unserem Le-
fehlshaber vr . Goebbels , wenn un» die Bewegung morgen
auf einen anderen platz stellt, werden wir diesen Posten
übernehmen, denn wir wollen keine Postenjägerei , sondern
Dienst an der Bewegung . . . Die Bewegung braucht ln
den Funkhäusern Funktionäre . . . Und wir gehen nicht
hinein, um etwa da» Schlemmer - und.prasser -paradie » fort-
i«setzen, da» man un» zehn Jahre lang unter anderer Firma
»vrgeseht hat. wir gehen hinein al« Bannerträger der Re
oomtton und werden sie in den Funkhäusern konsequent
mm Siege fllbren. Uno wir stnd entschlossen, dort lporta-
Nische Einkachbeit ,u üben

Der Hiilerpokal fällt an Bayern!
Sensationeller Sieg über Berlin -Brandenburg 6 :1.

Das Endspiel um den Adolf Hitler -Pokal , das vor 14
Tagen in Berlin -Brandenburg nach Verlängerung unent¬
schieden abgebrochen worden war , endete am Sonntag in
München mit einem geradezu sensationelle » Ergebnis : Nach
torloser erster Halbzeit siegte die kombinierte bayerische Clj
mit 6 :1 über die Berliner Gäste und brachte dadurch den
Adol Hitler -Pokal bis zur nächsten Spielzeit in süddeutsä >en
Besitz. Wie schon aus dem Endergebnis hervorgeht , ist der
Sieg der Bayern nicht auf Zufall zurückzuführeu , viel¬
mehr entsprach er durä -aus dem Können der Süddeutschen,
die überlegen spielten . Sogar in der ersten Halbzeit waren
die Bayern durchweg die bessere Mannschaft , und nur ein
unglaubliches Schußpech verhinderte in dieser Zelt schon
ein zählbares Ergebnis . Die Berlin -Brandenburger Mann¬
schaft. die in der ersten Halbzeit gegen die Sonne und
einen leichten Gegenwind spielte , hatte Anstoß . Der An¬
griff wurde aber sofort ausaefangen und nunmehr belager¬
ten die Bayern etwa eine Biertelstunde lang das Tor de«
Gäste . Hierbei waren sie ununterbrochen vom Schußpech
verfolgt , und auch die ersten beiden Ecken brachten iynen
nichts ein . Dabei muß aber auch anerkannt werden , daß di«
Gästeverteidigung Brunke -Cmmerich ganz Ausgezeichnetes
leistete und Riehs im Tor unglaubliche Sachen hielt . Dann
mußten wieder die Bayern einen Durchbruch der Berliner
abwehren , aber schon kurz darauf gab es wieder ein Ge¬
dränge vor dem Berliner Tor , wobei der Ball in» Reh
rollte - Da er aber die Linie angeblich überschritten halt»
gab der Unparteiische kein Tor , worauf ein fürchterli¬
ches Pfeifkonzert  einsetzte . Sofort waren -dann di«
Bayern wieder vor dem Gästetor , und nun passterte Rohi
das Unglaublich «, einen Ball au » nur drei Meter Entfer¬
nung zu vergeben . Nachdem das Spiel von der 25. Minute
ab etwa , ausgeglichener war , übernahmen die Bayern wie-
der das Kommando und belagerten abermals das Berlinei
Tor . Wiederum mußte Riehl fein ganzes Können aufwen-
den . um Erfolge der Bayern abzuwehren und al » dann in
der 40. Minute Rohr verletzt ausfcheiden mußte , verliefen
die letzten Minuten vor dem Wechsel wieder ausgeglichener

Rach der Paufe  erschien Rohr wieder aus dem
Spielfeld und nun nahm der Kamps im Gegensatz zur tor-
lo' en ersten Halbzeit einen geradezu sensationellen Derlauf
Innerhalb der  e r ft e n 1 3 M I n u t e n fielen n i ch!
weniger als fünf Tore,  und zwar vier für Mün¬
chen und eine « für die Gäste : In der 5. Minute schoß Front
das erste Tor für die Bayern , drei Minuten später erhöbt
Rohr auf 2 :0, worauf in der 9. Minute Pahlke das Ehren¬
tor für Berlin -Brandenburg erzielte . Aber schon eine Mi¬
nute später stellte Rohr das Torverhältnis auf 3 :1, und in
der 13. Minute erzielte Bergmaier de» vierten Treffer für
München . Dan » folgte wieder eine Periode ausgeglichene¬
ren Spiels , wobei aber immer eine gewisse Ueberlegenb 'eii
der Bayern erkennbar blieb . Als da» » die Bayern In den
letzten zehn Minuten znm Endspurt ausetzten , erhöht«
Krumm in der 37 Minute auf 5 :1, woraus Lachuer in de,
4L Minute den Scklußltand von 6 :1 berltellte.



Aus Ba»Homburg
Ballonaufstieg zur

ADAC -Baston -Begleitfahrt.
Im Kurgarlen Halle sich geslern nachmillag , begünstigt

von dem herrlichen Sommrrwetter , ein grobes Publikum
etngesunden . das diesmal sein Inleresse einer sporllichen
Deranslaliung enlgegenbrachle . Die rührige Ortsgruppe
des ADAT Bad Komburg veransiallele gemeinsam mtl
der Kurverwaltung eine Ballonbegletlsahrl . Der Frank«
surler Verein sür Luslsahrt Halle seinen Freiballon »Gras
Zeppelin " zur Dersügung gestelll . der mtl Fahnen ge«
schmück ! war . Bereils am Dormiliag wurde mil der
Gassüliung begonnen . Nur allmählich süllle sich die
Killte . Am Nachmillag war e» sehr interessant . wle der
Ballon siarlfähig gemachl wurde . Die Kurgarlenwtese
war ein Flugplatz geworden . Gin Beamler der Frank«
surler Lustpollzet halte die Aussicht Übei nommen . Die
aus SA -Leulen gebildete Kallemannschasl sorgle unter
Anweisung ihres Leiters dalllr . daß sich die Gasausnahme
des Freiballons — zu seiner vollendeten Nundung de«
nötigte er 1500 cbm Gas — glatt vollzog . Um 5 Uhr
kam die große Sensation : Die Verlosung des Freiplatzes
tm Ballonkorb . Fortuna hielt es mit dem Los Nr . 14
Der Gewinner war ein Kurgast , der jedoch sein Anrecht
aus Kerrn August Becker vom Komburger Automobil«
Club übertrug . Der „Gras Zeppelin ' war inzwischen
zum Slarl gerüslel . Kerr Amlsgerichlsral Dr . Seesrid
bestieg sodann mtl Kerrn Schnurr und Kerrn Becker
den Kord . Kurz nach 5 Uhr wurde dann der Ballon
unter dem Jubel des Publikums losgelassen . Aus seiner
Fahrt berührte er die Orte Seulberg . Frtedrichsdois.
Köppern ; dort konnle er infolge der Luslwiderslände die
Taunushvhen nicht überwinden und slog von da im
Zickzackkurs . Gr landete gegen 7 Uhr abends zwischen
Wernborn und Motbach an der Streck « Usingen - Bad
Nauheim . Inzwischen hatten von der Saaldurg aus 65
Fahrzeuge . Aulomoblle und Motorräder , die Verfolgung
des Boltons ausgenommen . Infolge des dauernden
Wechsels der Fahrlrichlung geslallele sich die Verfolgung
sehr schwierig So fuhren einige Verfolger nach Gießen,
Weildurg , Frankfurt usw . wo sie den Ballon wähnten.
Die Sieger selbst konnten nicht dis an den Ballon her«
ansahren , mußten vielmehr erst noch eine 1000 Meies
lange Anhöhe hinauslausen . Folgende Sieger wurden
m » Preisen , die von Kurverwaltung . Komdurger Auto¬
mobilklub und vom Gau 3a des ADAC , geslislel waren»
an der Landungsllelle des Ballons , ausgezeichnet : Per«
sonenwagrn : l . Oberwachlmetsler Karheim - Darmstadl.
2 . Dr . W . Vogler « Komburg ans Mercedes - Benz 3.
W Jahn >Frankfurt . Motorräder : I . K . Wolfs - Ober«
uisel . 2 . O . Nvdiger «M >ilelgrünau . 3 . Melumel -Kom-
bürg aus Fichiel & Sachs Motorfahrrad . NSKK : l . W.
Kemler . 2 . Erich Block . 3 . M . Schüle , sämtlich vsyr
Frankfurt . Die Ballonfahrt und dte Verfolgung nahm
in jeder Beziehung , durch keine Unfälle getrübten , be«
friedigenden Verlaus . Dank gebühr ! der Kurverwaltung
und dem Komdurger Aulomodil -Club . die gemeinsam
die Balion -Begleilsahrl veranslolieten . Sie war ein voller
Erfolg unh stellte eine gute Propaganda sür unser Keil,
dad dar.

„Venedig bei Nacht "!
Unter dieser Flagge segelte am Samstag eine Nach !,

die in bester und animierlesler Slimmung , aber auch ln
dem vornehmen gesellschasllichen Nahmen verlies , den
man von dieser Ställe gewohnt ist.

Unzählige Aulos parken aus dem durch Scheinwerfer
in Tageshelle getauchten Platz vor dem Kurhause . Diel
Eleganz enlsteigi den Fahrzeugen . Damen in Balltoilelle.
Kerren in Schwarz oder sommerlicher Kleidung sirömen
nach - „Berudlg " , das sich durch die Markussäule und
andere bekannte Sehenswürdigkeiten dieser Stadl in der
Wandelhalle kenntlich machte . Wir machen einen Nund«
gang durch unsere fabelhast dekorierten Kurhaussäle.
Der Pavillon Gondoliere mil der herrlichen Kanalstraße
und den malerischen Käufern ist ein typisches Bild der
Stadt der Lagunen . Wir winken den vordeisahrenden
Gondeln zu und genießen mil Wonne das märchenhaft
schöne Panorama . Neugierde treibt uns in das Nestau-
rant „ Ilaliano " . Kler fitzt man in einem durch Lam-
pion « wirkungsvoll erhellten Gartcn bei echt veneziani«
scher Musik . Eine Augenweide sind die romantischen
Palazzos und das ewig blaue Firmament mtl seinen leuch¬
tenden Gestirnen . Ja , «In Venedig um Miilernach «,
da glänzl das blaue Meer " . Nur ungern trennen wir
uns von diesem wunderschönen Fleckchen Erde . Wir
lenken unsere Schrille zum Slrandkasino «Lido ' . Kier
aimel man viel Sonne und Leben Slrandntxen tum¬
meln sich tm Sande oder suchen Erfrischung in dem
kühlen Naß . Wieviel Arbeit und Mühe machten die
voll Erstaunen und Bewunderung geschauten Dekoralio-
nen ? Unser heimischer Künstler , Malermeister Schröder,
hat hier Meisterwerke geichassen . Nachdem mir die tr«
teressanlesten Ställen von „Venedig " besucht haben , dr.
treten wir den Goldsaal . Unter den rhythmischen Klängen
der Kurhauskopelle Burkarl entwickelt sich aus dem
Parke » ein reges Treiben , das ein äußerst reizvolles Bild
dielet . Peter Kante arrangterle zu unserer aller Freude
lustige Tanzsptele , die viel Spaß machten und den Sie¬
gern nelle Preise drscherlen . Im Mittelpunkt ' der Nacht
standen die Solotänze Peggy und Peier Kanle . Sie
tanzen mtl Charme und Grazie , in vornehmer und seiner
Linienführung einen Englisch Waltz und einen Wiener
Walzer , dem Tanz der Zukunft Esseklvolie Kvjtliwe
erhöhen die bildliche Wirkung . Ausjubelnder Applaus,
sowie eine Fülle herrlicher Blumen dünken ihnen . Man

muß die Darbietungen gesehen haben , um den srenellschen
Beisoll verliehen zu können , der dem gefeierten Tanzpaare
gezollt wurde . Tanz , Musik , Plauderei lassen dte unter«
hallsamen Siunden allzu schnell vergehen . Mtllernachl
ist längst vorüber als wir an den Ausbruch denken.
Die Leitung dieser „Nacht von Venedig " lag bei Peggy
und Pelcr Kanle . die wiederum ihre Kunst , solche Der«
anslallungen auszuztehen und zum Erfolg zu führen,
unter Beweis stellten . Ihnen gebührt neben der Kur«
Verwaltung und den nimmermüden Kapellen in erster
Linie Dank und Anerkennung Der große Erfolg möge
zugweileren Tale » ermuntern.

Gedächlnlsfeler des Mallhäyschen wünner«
chores . Den Auslokl zum diesjährigen Jubiläum und
Weltstteil des Maithäyschen Männrrchores . Kirdorf , bil«
dele die Gedächtnisfeier aus dem Kirdorser Friedhof.
Nach vorausgegangenem gemeinsamen Gotlesdiensl am
Sonntag , versammelten sich dte Säuger an diesem stillen !
Ort . Die Musik leitete die Feier ein und anschließend '
sang der Chor : „Stumm schläil der Sänger " . Die Ge « !
dächlnisrede hielt Kerr Matthäi ) selbst . Ein Stück er¬
greifender Menschengeschichte zog an unserem Geiste
vorüber . Kier sprach ein Daler zu seinen Kindern , frei
htngedend , impulsiv . Auch den gefallenen Kriegern war
ein zweites Lied gewidmet . Der Vorsitzende des Vereins , '■
Kerr Füller , legte einen Kranz mil entsprechender Mid-
mung nieder . Nach einem kurzen , stille » Gedenken und
dem von der Musikkapelle gespielten Liede «Ich halt'
einen Kameraden " Halle die etndrucksreiche Feier ihr
Ende gesunden . I

Der finnische Gesandte Wuorimaa au, Berlin
ist zum Kuraulenlhall in Rillers Parkhoiel eingelrossen.

Jufammenftoh . Ein hiesiger Radfahrer stieß am
Samstag nachmittag gegen 3 Uhr an einer Kurve am
Schloßgarlen mil einem Auto zusammen . Lr trug Der«
letzungen im Gesicht und an einem Arme davon und
wurde bewußtlos in das Krankenhaus transportiert.
Schuld an dem Zusammenstoß lrtssl das Aulo . das aus
der verkehrten Straßenseite gefahren sein soll.

Paul Rochettl beim grotzen Ktn - erfest . Das
wird ein Leben und Treiben werden . Miliwochnachmillag
ob 4 Uhr aus der Kurhaug «Terrasse . Peggy und Peler
kanle laden wieder all die vielen Kinder ein , um einen
vcrgnügien Nachmillag mil ihnen zu verleben . An die¬
sem Nachmillag wird es für die Kinder eine besonders
große Ueberraschung geben . Paul Rochrlli , der belieb-
teste deutsche Bauchredner , kommt zu dem Kinderfest
noch Bad Komburg . Es ist dies für dte Kinder ein
ganz besonderer Genuß und große Freude , da Paul
Röchelst dafür bekannt ist. einen großen Kreis Kinder
— aber auch Erwachsene — zu unlerhalten . Jedes
Kind erhält an der Kaste ein Geschenk . Viele kleine
und große Spiele u. a ein Schnell -Läuierrennen (Roller-
sür Knaben und ein Netsenschlagen und Puppenwagen-
Korso sür Mädchen , werden veranstaltet . Kiersür hat
die Kurverwaltung mehrere schöne Preise geslislel . Ein
besonderer Wettbewerb „ Das sonnengebräunleste Kind"
wird prämiiert . Es ist also noch Gelegenheit , daß viele
Kinder sich jetzt noch In der Sonne schworen lassen , denn
auch hier winkt ein besonders schöner Preis . So oer-
spricht denn alles in allem dieser Nachmillag ein beson¬
ders schöner zu werden sür alle Kinder , dte ihre Ferien
in unserem schönen Bad Komburg verleben . Für Er¬
wachsen « wird kein Sonderzuschlag erhoben , Kinder dis .
zu 14 Jahren zahlen 20 Pjg . Einlriit.

„Die 3 Zwillinge " im Kurtheater ! Unter der ,
Devise „Loche >m Schauspielhaus " veranstallel das Frank-
surler Schauspielhaus eine Sommerspielzeil ( die unter der
Leitung des bekannien und beliebten Charaklerkomikero
Toni Impekoven steht ) , die eine Auswahl der beste»
Schwänke und Lustspiele bringt . Einer der größten Er¬
folge der letzten Monate war der Schwank «Die drei

willinge " von Impekoven -Maihern . Das Komburgei
heaierpudlikum wird Gelegenheit haben , dieses Werl:

am kommenden Mittwoch , dem 9 . August , in einer giän.
zenden Besetzung (fast jede Nolle ein Prominenter ) au'
der Bühne zu sehen Daß die Freude der heileren Muse
aus ihre Kosten kommen werden , dafür bürgt die zwersch-
sellerschüllernde Silualiont Komik der amüsanten Kandlun»
und das glänzende Zusammenspiel der Frankfurter Dur.
steiler . Die Frankfurter Pr . sse schreibt von einem durä-
schlagenden Erfolg aus der ganzen Linie . Einlrillskarieu '
find noch im Vorverkauf im Kurbllro zu haben von j
50 Pfg . bis zu NM . 3 .50 zuzügl . Kartensteuer . Das ■
Gastspiel beginnt abends um 8 Uhr . Kussenvstnung
7 .30 Uhr.

Heber das SS -Sporlfefl , das, begünstigt von
herrltchflem Sommerweiler . einen glänzenden Verlauf
litihm , werde » wir morgen ausführlich »ertchten

Die bekannte Firma Gart Fröhtlng A .«G .,
die auch um hlestgcn Plötze vertreten ist, hat sich a >
I . August 1933 unter notwira .sozialistische Leitung gefiel ! .
Sie oertügl Uber 100 Verkaufsstellen , hauptsächlich tm
Nhein -Mairrischen Wirtschaftsgebiet , und beschäftigt übe,
400 Arbeiter und Angefiellte . Mit den mit der Firm >
Carl Frühling A -G in Zusammenhang stehenden Liese --
betrieben erhöht sich die Zahl der durch die Firma u>
Arbeit stehenden Personen um e-n Vielfaches . Aus Grund
der neuen Verhältnisse hal sich der Treuhänder der Arbeit,
Pg . Dr . LUer , Präsident der Kandelskammer Frankfurt
und Mitglied des Generolrales der Wirischasl , veranlaßt
gesehen , folgende Pressenotiz herauszugeben : „ImJnIeresi-
der Erhaltung der Arbeitsplätze von über 400 Arbeiter»
und Angestelllrn bemüht sich die Firma Carl Frühling
A .-G , Frankfurt o . M ., augenblicklich aus eigenem
Antrieb eine Form zu suchen , dte unseren Volksgenosse»
Arbeit und Brot auch sür die Zukunft sichert" . Di
Carl Frühling A -G.  unlerfiehi jetzt der alleinigen Füß - !
rang eines allen Vorkänipfers der nalionalsoziallslischk » ,
Bewegung . Pg . Richard Bujard . der im Laufe seiner

langjährige » TäligKetl als Reichsredner der NSDAP
an über 1400 Versammlungen , in den vergangenen
Jahren auch in unserer Gegend , tätig war . Er versah
bislang eine besondere Verlrauensslellung als Adjutant
des Pg . Oberbürgermeister Dr . Krebs der Stadl Frank¬
furt a . M . und Leiter der Maglstratg -Prestestelle . Wie
wir erfahren , oersolgl Pg . Richard Bujard Pläne , welche
weilergehendes Inleresfe beanspruchen dürfen . Jedenfalls
besteh ! heule schon die Gewähr , daß unter der neuen
Leitung der Betrieb streng lm Sinne des nalionalfozia«
listischen Wollens geführt wird.

— Ivo Millionen für Dorf lut -Ke0ult ( rung <n und MeNo-
ratlonen . In , Nahmen des große » Arbeitsbeschaffung »-
gefeßcs . das die Ausgabe von einer Milliarde RM Arbeits¬
schatzanweisungen vorfieht , werden , wir von unterrichteter
Stelle erklärt wird . 100 Millionen RM Arbeitsschatzanwri-
fungen für Zwecke der Borslut -Regulierung und der Melio¬
rationen bercitgeftellt . Durch die nun erfolgte Bereitstellung
der 100 Millionen RM sür Borflut -Reaulierungen «und Me¬
liorationen " ist klargestetlt . daß die Meliorationen auch bet
dieser Gelegenheit nicht zu kurz kommen werden . Dl«
Summe von 100 Millionen RM wirb zur Verwendung an
d«- Länder verteilt werden.

— w «mein, «yafi,arve >r zwischen ^nstauareuren und ver-
forgungowerken . Seit Jahren klagt das Inftallationsgewerd«
über die Konkurrenz , die ihm von den Elektrizität »- und
Gaswerken durch den Selbstoertricb von Geräten und eigen«
Ausiührung von Installationearbeiten bereitet worden ist.
Auch dieser Konkurrenzkampf soll fetzt fein Ende sinken . Sn
den letzten Wochen haben zwischen den Verbänden de» yn-
stallateurgewerbes einerseits und den Ga «, und Elektrizi¬
tätswerken andererseits Verhandlungen stattgesunden , um
eine Gemeinschaftsarbeit einzuleiten . Dies« Verbandlungen
sind jetzt so weit fortgeschritten , daß noch im Laut « de» Mo¬
nats August mit dem Zustandekommen von Richtlinien ge¬
rechnet werden kann . Damit wäre ein weiterer Schritt aus
dem Wege der Hilfsmaßnahmen für den Mittelstand getan.

Arbeit adelt
«Beschäftigung ist ganz gut , sie darf nur nicht in Ar¬

ven ausarten ." Der heitere Sophist , der diesen bekannten
Spruch auf dem Gewissen hat , war sich wohl kaum bewußt,
daß er damit die heimliche Gesinnung eines ganzen Sy¬
stems kennzeichnet «. Das waren die Leute , die di« Arbeit
nur noch als Ware gelten ließen . Kapital und Arbeit , da«
sind dir beiden Gewichte , die sie aus die Goldivage legen,
lvenn sie den Wirtschastsprozeß erwägen und ergründen
wollen.

Die Wirtschaft ist aber keine Sache an sich, die irgend¬
wo in der Lust hängt und zwischen Kapital und Arbeit hin
und her ' pendelt , sondern sie ist und befördert da » Leben.
Ihr Ziel ist das Wohl des Menschen , ihr « Triebkraft ist der
lebendige Mensch , der die Arbeit leistet . Indem er sie lei¬
stet, dient er nicht nur dem Kapital „an sich", oder der
Wirtschaft „an sich", sondern er dient dem Wirtschaftsle¬
ben icmes Volkes . Er steht auch an dem bescheidensten
Platze , als Glied im großen Getriebe . Er arbeitet also
nicht nur >o blindlings ins Blaue , er arbeitet „mit " und
diese Mitarbeit adelt ihn.

Wenn wir die Wahl haben , aus unserer Arbeit nicht
nur .Lohn , sondern auch Freude zu ziehen , so merden wir
»ns nicht lange besinnen . Wir »»erde » dem Voltskanzler
dankbar sei» , der uns wieder die Freude an der Arbeits¬
gemeinschaft erschließt , jene Freude , die endlich wieder der
Arbeit ihren Adel zurückgibt.

Adel verpflichtet . Der Arbeitsadel verpflichtet alle , die
feiner teilhaslig sind , zum Opfer sür diejenigen , die die
Arbeitsfreude wohl kennen , die aber schuldlos entbehren
inüsfen . Ihnen wieder zu Lohn und Brot zu verhelfen , ist
da» vornehmste Ziel des neuen Staates . Dabei kann der
einzelne aus manä >erlei Weise mithelsen . Die große Ar-
beitsbeschassungslotterie macht es besonders leicht : Da«
bescheidene Opfer von einer Mark , das sie verlangt , wiegt
sie dadurch aus , Eineinhalb Millionen Mark werden an di«
glücklichen Gewinner zurückbezahlt . Den Hauptgewinn dabei
machen aber di« Arbeitslosen und das ist ganz in der fvh.
nung so.

„Tag des Landes"
Ausgestaltung der Wanderbühnen.

In einer Prestekonfc . entwickelte der Generallnterr-
tand der Frankfurter  Städtischen Bühnen den Plan
zur Neugestaltung des Frankfurter Kunstlevens . Von be¬
sonderer Bedeutung waren feine Ausführungen über di«
Ausgestaltung der Wanderbühnen . Die bisher bestehenden
Wanderbühnen werden in Zukunft zufammengelegt untre
einer einheitlichen Leitung , bei der auch die Leitung der
städtischen Theater vertreten ist. Die neue Wanderbühne soll
damit eine stärkere Stoßkraft erhalten und so die Mög¬
lichkeit haben , der Landbevölkerung  das deutsch«
Kulturgut in vollkommener Darstellung nährrzubrtngen.
In diesem Zusammenhang plant die Leitung der Städti¬
schen Bühne auch die Einführung eines „Tag « de»
Lande  s " . an dem den Landbewohnern durch Bau¬schaIreifen die Möglichkeit geboten werden soll, di«
Frankfurter Bühnen zu besuchen. Umgekehrt aber sollen
auch die Städter auss Land hinausgeführt werden , um di«
alten Kulturstätte » der engeren Heimat kennen zu lernen.

Im M u s i k w e s c n ist ebenfalls ein grundlegender
Wandel geschaffen worden . Durch die Vereinigung der
Museumsgesellschaft mit dem Orchesteroerein ist e» mög¬
lich geworden , daß die Konzerte in Zukunst aemeinsom
veranstaltet werden , und zwar nicht mehr als Sonntags-
konzerte . sondern wahrscheinlich Freitag » als Volkskon¬
zerte , damit auch die breite Maste der Bevölkerung dies»
Konzerte genießen kann.

Die Spielpläne
der städtischen Kunstanstalten sind für das kommend«
Spieljahr außerordentlich reichhaltig und von hohem künst¬
lerischem Niveau . Zahlreiche Ur - und Erstauffüyrung .'n sind
bereits vorgesehen , wie auch dafür Sorge getragen ist, daß
durch die Heranziehung neuer erster Künstler eine hohe
darstellerische Linie erreicht wird.

Die P r e i s p o l i t i k der städtischen Bühnen hat
gleichfalls eine grundsätzliche Wandlung erfahren , sie ist
darauf abgestellt , einem möglichst weiten Kreis der Be¬
völkerung den Besuch des Theaters zu ermöglichen und so
das Theater zu einem wahre » Bolksiheater zu machen.



Landesbischof Müller
tHr Neuordnung in der attpreußischen Landeskirche.

. Berlin . 6. August.
Ueb«r de» Beschluß des altpreußischen Kirchensenats,

durch den die Wahl von Wehrkreispfarrer Müller vollzogen
murde , wird folgende klrchenamtliche Mitteilung ausge»
geben:

1. „Der Kirchensenat wählt den wehrkreispfarrer
Ludwig Müller in Königsberg in Preußen zum prüsldenien
>e» Evangelischen vbertirchenraie ». Der Präsident Müller
lnhrt jugleich die Amtsbezeichnung Landesbischos.
. u des Evangelischen Oberkirchenratc«
Ludwig Müller ist an kollegiaibcschiüsse de» Evangelischen
overklrchenrale » nlchl gebunden . Er ist berechtig », vesug-
"Mfc de» Evangelischen Vberkirchenrates selbständig auszu-Men.

3. Der Kirchenscnat überlrägl bi» zu seiner nächsten
Slhvng seine Befugnisse aus seinen Vorsitzenden."

Durch diesen Beschluß des Kirchenrateo tritt zum ersten
«ale In der Geschichte der attpreußischen Union an die
iP & J ö*r? aI Lu"0 »rößten deutschen Landeskirche

Kn Gesttticher . der die Amtsbezeichnung Landesbischof führt,
wchzrend bisher die Entscheidungen im Evangelischen Ober-
.irchenrat durch Kolleglalbeschlüsse getroffen wurden , die
»urch Abstimmung der hauptamtlichen Mitglieder zustande
«men . werden nunmehr dem Präsidenten stärkere selbstän-
U « 'oefugnlsse eingeräumt Der Kirchensenat , der etwa
»6 Mitglieder zählt . hat seine Befugnisse auf seinen Vor-
iitzenden Präses I) Winckler übertragen

Das Ziel der Lungreformaioren
Di« Reichsführung der Iungreformatorifchen Bewe-

tung teilt mit:
Die Verfassung der evangelischen Kirche ist abgeschlossen

and die Kirchenwahlen sind vollzogen . Ein Abschnitt der
Entwicklung unserer Kirche ist erreicht . Die Iungreformaio-
cische Bewegung wird damit für das Ziel völlig frei , das
,ie stets als das wesentliche erkannt Hai. Die Grundlage
»er evangelische " Kirche ist Gottes Wort . Sein Verständnis
»leibt für uns an das rcformaiorifche Bekenntnis gebunden.
Kur von hier aus kann sich die deutsche evangelische Kirche
*" ‘ “ . c. . . ” | will zu die-

bier aus will
. ...... . . eiben und alle
oeraniworilich in den Dienst der neuen evanaeli»

Kirche stellen . Die Jungreformatorlsche Bewegung ist
entschlossen, an ihrem Teil an einer Befriedung und an der
Einheit der Kirche mitzuarbeiten.

„Hunberiachizig Tage Revolution"
Sech, Riesenversammlungen der RSVAp . München.

München , 6. August.
Der Gau München der NSDAP , veranstaltet « eine ge¬

waltige Massenkundgebung ln den sechs größten Sälen
Münchens , die sämtlich überfüllt waren . Der Riesenraum
»es Zirkusgebäudes am Marsfeld war von annähernd 5000
Personen , darunter über 3000 Angehörige der NSBO .. be¬
setzt. Der stellvertretende Gauleiter Nippold führte u. a. au « :
Um 1. September wird die Gauamiswalterschule in Kochel
m ehemaligen Gewerkschaftshaus eröffnet  werden , die der
zanz bedeuteird erhöhten Mitgliederzahl der NSDAP di«
nötigen Führer geben soll zur weiteren Schulung in der
Welt - und Staatsauffastung des Nationalsozialismus . Der
lyp de« Spießers , der nörgelnd und kritisierend zu Haus«
üt»t. untätia und kamvkunsähig , tritt schon wieder in di«

SWHeAtnZ»̂ .' Tmjtr Ttff tOft  st » mancher anx n  matz
chwin den. soll der Generalangriff aus di« Arbeitslosigkeit
gelinge «.

was « ir bl» heute in hunbertachizig lag « , erreicht
haben, läßt sich wie foigi zusammenfassen : Vernichtung de,
Weimarer System ». Zerschlagung der marxistischen nnd bür-
-erlichen Organisationen und damit zusammenhängend Lins-
gung de» deutschen Volke». Friede zwischen Kirche «ad Staat,
Friede mit dem Au»lande , sowie der Anfang der Arbeit »,
beschaffung und Erfolg aus verschledenen Gebieten.

Der Redner führte Im einzelnen diese sechs Hauptpunkte
an bisherigen Erfolgen in chronologischer Darstellung aus
und gab insbesondere beim legten Punkt eingehende Er¬
läuterungen der Maßnahmen , die auf wirlschastlichem und
sozialem Gebiet « erfolgt sind. Er schloß sein« Rede mit
einen , kurzen Ausblick auf die noch zu erwartenden sozialen
Maßnahmen . Das Sieg -Hell auf den Führer wurde mit
Begeisterung ausgenommen , und mit gleicher Begeisterung
sang die Versammlung das Horst -Wesfel -Lied . womit di«
Veranstaltung ihr Ende gefunden hatte.

*3 « Schutt und Asche"
Scheinfllegerangrist auf München.

Der Reichslufischutzbund veranstaltete einen Luslfchein-
Angriff auf die bayerische Hauptstadt . Bereit » lange vorbei
war die Innenstadt so dicht belebt , daß der Fahrzeugverkehi
vollkommen zu stocken drohte . Plötzlich durchfuyren unge-
fahr 60 Warnstreifen aus Motorradfahrzeugen die Stadt urch
machten di« Bevölkerung durch Sirenen - und Hupengeheul
auf den bevorstehenden Fliegerangriff aufmerksam . Al«
dann da » erste Bombenflugzeug über dem Rathau » erschien,
wurde der ganz « Verkehr gestoppt . Zehn Minuten später
wurde der Hauptangriff durch Glockengeläut angekündigt.

Di« überall in den Straßen postterteu SA .-Mänaer for-
derken da» Publikum auf . sich la Sicherheit zu bringen . Kurz
darauf erschienen die Bombenflugzeuge au, alle « ylmmel ».
rlchlunaen und warfen lange . m«l Sandfäcken beschwert«
Papiersahnen ab. auf denen die Art der Bomben und ihr,
Verwendung gedruckt war.

Kaum waren die Scheinbomben niedergefallen , al » auch
schon SA .-Männer , mit Gasmasken ausgerüstet , zur Hilfe¬
leistung herbeieilten . Auch di« Feuerwehr war . ebenfalls
mit Gasmasken versehen , sofort zur Stelle , um eingreifen zu
können . Der ganze Luftangriff dauerte nur 6 Minuten , nach
denen sich die Flugzeuge in Richtung auf Pasing entfernten,
das ebenfalls mit Scheinbomben belegt wurde . Der zweit«
Bürgermeister Dr . Kufner , der Wehrkreiskommandeur Ex-
zellenz Ritter von Leeo . der Polizeipräsident von München
Schneidhuber und sonstige Behördenvertreter wohnten dem
Scheinangriff vom Rathausturm aus bei.

Dabei ließ sich festfiellen, daß ganz « Siadivieriel , ins¬
besondere die Häuserblock» um den Marienvlah , die Rest-
Venz und der Bahnhof im Ernstfälle in Schutt und Asche
gelegt worden wären.

Frankreichs Aurcht vor deutschen Rüstungen
Der Pariser Korrespondent der «Times " berichtet , daß

man in französischen politischen Kreisen noch immer nicht
aushöre,

Befürchtungen über angebliche deutsch« Rüstungen
zu äußern.

Imi „ . . HIn könne man aber auch n offiziellen französischen
Kreisen nicht umhin , zuzuaeben , daß Gerüchte , die von einem
neuen Geheimdokument über deutsche Rüstungen und über
einen Schritt der französischen Regierung wissen wollten.
Deutschland vor dem Völkerbund zu denunzieren , als absurd
bezeichnet werden müßten.

KükthesterM Hmlrnrg
Mittwoch , den 9 . August , abends 8 Uhr:

SaWeld.FrMfutter Schauspielhauses

MniZMiW
Schwank von T . Impekoven u . (£. Mathern.
Eintrittspreise : Proszeniumsloge RM 3.50.
t . Ranaloae RM 3—, Parkettloge und
Sperrsitz RM 2.50, 2. Rangloge und Steh-
parterreRM i .50,3 . Rang reserv . RM 1 —,
Galerie RM 0.50, zuzüglich Kartellsteuer.
Borverkaus im Kurburo u . an der Abendkasse

Kosezur Geldlotterie

für Arbeitsbeschaffung
zu haben in der
Buch- und Papierhandlung

Abt,Oberursel
Liebsrauenstraße.

Da» voraflgl .u. prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Fr üchte würfel
gegen Darmträgheit.

MCVT ist die maschinelle Verpackung in
kaschierten Aluminiumfolien zu 1

und 3 Würfel verpackt, welche ein Austrocknen
.verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen Erhältlich in Apotheken , Drogerler

und Reformhäusern

Wer benötigt einige
100 «» Warf k

für Bauzwecke oder
Bankabldsung gegen
gute Sicherheit zu
amiehmbarem Zins '?
Näheres mit . Chiffre
G 7800. Riickp. erw.

23iom. it. Südje
sofort zu vermieten
Aindschr Tttttstr 1H.

Veamtkn -Ehepaar,
ohne Kinder , sucht
zum 1. 10. 1033 eine
ruhige Drei -Zimmer-
Wohttuttg im I oder
2. Stock mit Zubeh.
PreiSang . u. H 0000
an die Gesch.  d . Ztg.
variahi , an alle
Brrtifr . auch Beamte
»nd Damen v. Selbst-
lieber , Hypotheken d.
Mark «. Hannover.

Das
deutsche

Volkslied
klki Hausschatz von

iber 10 OO der besten
deutschen Volkslieder

Herausgageban fOr Gesang und Klavierbegleitung von
Emst Ludwig Scfcgllgnlmrg

in 3 Bänden I
,# ! • ** * 400 I " ,, " n • *• ' **« I " Quartformat (24 cm brel:

32,0 cm hoch ), auf feinstem , holzfreiem Papier gedruckt , großer , schöner Noten¬
druck ! Dauerhafter , gaschmackvollar llnbandl Dia ansprechende

Klavierbegleitung ist leicht spielbar — alles In allem
„ "-a " tU * D* »<h« " ‘,w « rl1 »Or Jatfa Oalaganhall , für Jung
und Alf , wla as basier nicht gewühlt werden kann , nln musika¬

lischer Hausschals , wie Ihn knlne Hatlon dnr Walt bestatt

46 Heimat - u. Vatarlandslieder
289 Liebeslieder

16 Jagerlleder
98 Weihnächte - u. Erba -uungsl.
67 Soldatenlieder

Inhalt des 3-bändigen Werkes:
290 Lledar allgemeinen Inhalts

(Abschieds - , Stlmmungs - , Wen¬
der - , Trinklieder usw.)

95 Klndarlleder
62 Naturlieder
98 Studentenlieder

Preis jedes Bandes In Ganzleinen elegant gebunden
nur RN 3 . 50

Zu beziehen durch jede Musikalien «, Instrumenten « und Buchhandlung
oder wenn nicht erhältlich , direkt von ANTON J. BENJAMIN A «G.
ABTEILUNG SORTIMENT , LBIPZlti C i , TAUBCHBNWEG io

Italien winkt ab
Gegen sronMsch -engiische Inlervenlionsabsichlen.

Rom . 6. August.
Die Erörterungen ln der französischen und in der eng-

.ischen Presse , in denen von der Möglichkeit eines gemein¬
samen Schrittes bet der deutschen Regierung wegen gewisser
Vorgänge in Oesterreich gesprochen wird , veranlassen den
Pariser Korrespondenien der vielgeiesenen Tnriner Zeitung
.Sinmpa " zu einer scharfen Ablehnung solcher Methoden,
die nach dem Abschluß des Viermächtepaktes nicht mehr in
die Zeit paßten.

Dipiomaiische Initiativen , Schritte , Proteste usw. seien
Dinge , von denen man besser nicht leichtfertig spreche. Man
lebe nicht mehr lm Jahre 1922. Rach der Unterzeichnung de»
Vlermächtepakte» genössen die vier Großmächte völlig«
Gleichberechtigung, und Verfahren , wie sie in früheren Zah
reu möglich waren , selen heute eine siagrante Verletzung de«
gegenseitigen vertrauen » und der gegenseitigen Achtung , dl«
dem Pakt für Verständigung und Zusammenarbeit zugrunde
lägen.

Daß die Unabhängigkeit Oesterreichs vor allen Gefahren
gesichert werden müsse, sei ganz klar . Man dürfe aber nicht
aus dem Auge verlieren , daß alle mit einem so großen
europäischen Interesse zusammenhängenden Fragen in einet
durchaus freundschasilichen Atmosphäre geprüft , untersucht
und gelöst werden müßten , wobei man sorgfältig daraus
bedacht sein müsse, zu vermeiden , daß trübe und inieressieri«
Einflüsse eine Meinung schüfen, deren einziges Ergedni«
darin bestände , völlig überflüssige Entwicklungen hervor¬
zurufen.

Der Mussolini -Pakt verlange sowohl von der viplo-
malle al» auch von der preste nicht nur elne neue Ge-

sinnuag . sondern auch eine neue Sprache.
Die Diplomatie und die Preste Italiens , io fügt der Korr «.
Ivondeni de» Turiner Blattes hinzu , geben seit geraumer
Zeit ein Beispiel für die Behandlung der heikelsten poiiii.
scheu Taaesfragen und beweisen eine Zurückhalinng und
eine Borsicht , die mit Nutzen auch anderswo angewandt wer-
den könnten.

Die Erfolge der Reichsregierung
Die .. Neu « Zürcher Zeitung"  würdigt In einem an»

führllchen Artikel die Erfolge der Reichsregierung insbesondere um
dem Gebiet« der Arbelisbesch.iffung.

Der grobe Schwung , mit dem dlr Regierung Adolf hillei
an die vemättlgung de» Arbeilslosenprchiem» Herangehe. Hude dl,»nung der deutschen Vevölkerang aus eine Vesierung der wirk

lllchea Verhältnisse wesentlich verstärkt.
Der Artikel schildert eingehend die Maßnahmen großen Etil,

zur Arbeiisbrschassung. Dl« Reichsregierung mach« alle Ansiren
gungen, um di« Arbelisnot niederzuzwingen, die in Ihrer Totalilä.
dem Volk« stärker an die Nieren geh« als alle» andere. HIerbe

, zeichne sich ein« Umwandlung der wirtschaftlichenStruktur Deutsch
iand» ab, rin« Umschichtung seiner Bevölkerung, dl« so weit wi,
möglich au» dem übersteigerten Industriestaat wieder einen mrhi
bäuerlich fundierten Staat machen werde. Anerkennend hebt da,
Blatt insbesondere auch di» Maßnahmen der Reichsregierung her
»er, di« der Beruhigung de» Wirffchastslebens dienen.
, . hinter Hitler» werk ständen nicht nur die. Machtmittel de,

, Staate », dle Organisationen der RSDAP ., das vertranen eine,
»Utnblaea MIllionenaefolgschafl . sondern auch die große Schar de>

' Zatellekturllen . dle heule ln Hitler, der mit einem heißen herze,
eine« kühlen Kops verbinde , den berufene« Führer sahen.

Audi die „Basler Nationalzeltuna"  stellt fest, das
In Deutschland eine Stabilisierung der Berhältnlsse unverken»
bar sei.
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Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 182 vom 7. August 1939

Gedenktage am 8. August.
1832  Georg,  König von Sachsen , in Pillnitz geboren.
1887 Die Radiererin Kälhe Kollwitz  In Königsberg i. Pr . geb.
'897 Der Kunsthistoriker Jakob Burethordt  in Bösel gestorben.

Sonnennusgong 4.29 Uhr : : Monduntergang 7.50 Uhr
Sonnenunteraong 19.41 Uhr : : Mondnusgang 20.31 Uhr

Gin (Schrift in Berlin
Intervention zu Gunsten Oesterreich«.

London. 7. August.
Reuter meldet : Die britische Botschaft in Ber hat

Anweisung erhalten , bei der deutsct-en Regierung miindtich
vorstellig zu werden wegen de« Abwurfes nationalsozialisti¬
scher Flugblätter über Oesterreich aus deutschen Flugzeu¬
gen und gewisser Reden , die von deutschen Rundfunkstatio¬
nen verbreitet wurden und in denen die österreichisck)« Be¬
völkerung aufgefardert wird , ihre gegenwärtige Regierung
zu beseitigen.

Es heißt , daß die italienische und die franzö¬
sische  Regierung in der gleict-en freundschaftlichen Form
vorgehen werden . Diese Vorstellungen werden auf Grund
der Präambel des Viermächtepaktes  erhoben wer¬
den . da man der Auffassung ist. daß dieser Weg die freund¬
schaftlichste Farm bedeutet , um an die deutsckze Regierung
heranzutreten.

Havas gab bisher lediglich eine Londoner Meldung von
einer Demarche des französischen Botschafters in Berlin der
Pariser Presse wieder . Bon amtlicher Pariser Stelle ist noch
keine Aeußerung erfolgt.

Der deutsche Botschafter.  Dr . Roland Köster,
hatte Samstag nachmittag eine Besprechung mit dem Ge¬
neralsekretär des französischen Außenministeriums , Bot-
schafter Leger . Auch der italienische  Botschafter Graf
Pignatti di Custozza stattete dem Generalsekretär de»
Außenministerium » einen Besuch ab.

Keine offizielle Beteiligung Italiens
Wie der Reuter -Vertreter In Rom meldet , ist ihm dort

von einem Beamten de» Auswärtigen Amtes erklärt wor¬
den , daß sich Italien an den Vorstellungen der Westmächte
nicht beteiliat.

Dazu erfährt Reuter von anderer und zwar nichtamtli¬
cher Seite , daß die italienische Regierung bereits Ge¬
legenheit genommen  habe , in freundschaftlicher und
nichtoffizieller Form in Berlin zur Mäßigung und Um¬
sicht zu raten.

Keine italienische Demarche
Rom , 7. Aug . Die Agenzia Sfcfani dementiert die von

einer ausländischen Rachrichtenagentur verbreitete Mel¬
dung. wonach Italien in Berlin wegen der Ueberfliegung
österreichische,, Gebiete » durch deutsch« Flugzeuge eine De-
marche unternommen habe.

Sühne für Lindenfels
Todesstrafe wegen Ermordung eine » hitlerjungen.
Da» Sondergericht Darmstadt fällte da» Urteil im Pro¬

zeß wegen der blutigen Vorgänge am 26. Februar diese«
Jahre » ln Llndenfel « im Odenwald , in deren Verlauf ein
Hitler -Junge erstochen worden war . Da» Gericht verurteilt«
den hauptangeklagten vtichler wegen schweren Landsrie-
densbruche» in Tateinheit mit Totschlag zum Tode und Ehr¬
verlust aus Lebenszeit . Sein Vater erhielt 10 Jahre Zucht-
hau». Drei Angeklagte erhielten Zuchthausstrafen von 4
bi» 7 Jahren . 2 Angeklagte wurden zu Gefängnis verurteilt , j

Kommunistische Kampftruppen
Staatsfeindliche Reuorganisationen ausgehoben.

Die Staatspolizelstelle Liegnih hat zahlreiche kommu¬
nistische Kampftruppen in Schmiedeberg (Riefengebirge ) und
Umgegend festgestellt, die militärisch geschult wurden und
die Ausgabe hatten , auf Befehl der Zentralstelle zu einem
geeigneten Zeitpunkt lo»zuschlagen. Ferner hatte die KPD
versucht, im Regierungsbezirk Liegnih einen Rachrichten-
dienst einzurlchtev und die Partei neu auszudauen . In »-
gesamt sind 61 Kommunisten festgenommen worden

In Dortmund  wurde eine erfolgreiche Razzia gegen
Kommunisten unternommen , wobei mehrere Kommunisten
sestgenommen wurden . In Stendal , Tangermünde
und T a n g e r h ü t t e ist die Politische Polizei einer neuen
Organisation der KPD . auf die Spur gekommen . Ungefähr •
100 Kommunisten sind festgenommen worden . In R o st o ck
wurden große Mengen Zersetzungsschriften gesunden . Bei i
einer Razzia in Sachsen  wurden 70 Personen in Schutz - j
hast genommen , von denen sich ein größerer Teil wegen
Verfehlungen gegen das Gesetz 3um Schutz von Volk und
Staat zu verantworten haben wird . i

Mißglückter Siraiosphärenstug j
Settles Unternehmen beim ersten Start gescheitert.
In der Rahe der Ehicagoer Weltausstellung waren der

amerikanische Offizier Settle und der Bruder des Professors
Picrard , Jean piccard . zu einem Stratosphärenslug ausge- .
stiegen. Sie wollten piccards Rekord von 16 700 Meter noch
überbieten . Der Ballon stieg einige hundert Meter senkrecht
empor, wurde dann etwas abgetrieben und kam wieder her- :
unter Settle erlitt beim Aufprall leichte Verletzungen . j

Die Gondel des Ballons , die luftdicht abgeschlossen ist.
mißt 7 Fuß im Durchmesser und besteht aus einer silber - •
Hellen Magnesiumlegierung . Sie wurde aus der Zeppelin - •
Werft der Goodvear -Werte in A k » o n hergestellt.

Schmidts großes Ilugerlebnis
was der Weltrekord -Segelflieger erzählt.

„Unerhörte  L e i st u n g " nannte Reichskanzler
Adolf Hitler  den neuen Weltrekord im Daucrsegelflug,
den der Königsberger Student Kurt Schmidt ausgestellt hat.
Und in der Tat . dieser Flug erforderte inehr als fliegerisches
Können . Er forderte einen ungeheuren 'Aufwand von
Kraft und Energie,  wie ihn nur wenige besitzen. Die¬
ser Flug ist eine Großtat menschlicher Willens-
st ä r k e.

Gegenüber einem Pressevertreter erklärte der Welt¬
rekordslieger. es habe ihm leid getan , daß er den Flug unter¬
brechen mußte . Aber Befehl sei Befehl , und als SA .-Mann
habe er einfach trotz seines Wunsches, welterzusliegen . die
Landung vorgenommen , während der ganzen Zeit de»
Fluges habe er nicht die geringste Müdigkeit empfunden , so
daß er bestimmt noch bis Sonnabend früh in der Lust ge¬
blieben wäre , um so mehr, als die Windverhältnisse recht
attnslig waren.

Weltrekordsegelslieger Kurt Schmidt
in seiner selbstgebauten Maschine , mit der er sich 36 )4
Stunden in der Luft hielt . Er hat damit de» bisherigen

Weltrekord um über 15 Stunden üüerbote ».

Angriff auf den Lanqstreckenrelorü
Die französischen Flieger Lodos und Rosst sind von

Reuizork nach Osten abgeslogen . Sie beabsichtigen Pari«
zu überfliege » und wollen versuckze», den Reiord für di«
lange Strecke zu schlagen . Die Landung soll erst erfolgen,
wen » der mitgenommene Vrennstossvorrat . der etwa 2000
Liter beträgt , vollständig erschöpft ist.

Als Proviant habe » sie 5 Brathühnchen , ei» sehr starkes
Fleischbrühe » Gelee , 36 Orange » , starken Kaffee und 24
Zitronen milgenammen . Diese Speisekarte hat ihnen den
Spitznamen „Fliegende Feinschmecker" «mae-
bracht.

L>ie Welt HSrie Bayreuth
Ansprache de» Rcichspropagandaminister»

Bayreuth . 7 August.
Die Festvorstclluug der ..Meistersinger " wurde zu eine,

Weltsendung ausgeslaltet . Durch die ilebcrtragung auf aus-
ländisän ' Sender und durch die Richtstrahlen des deutschen
Kurzwellensenders wurden säwtzungsweise allein fünf
Millionen Hörer  i m A u s l a n d ersaßt . Das
Hanptkonliupent stellte Südamerika.

Reichsprnpagandaminister Dr . Goebbels  hielt ein»
Ansprache über „Richard Wagner und das Kunstempfin¬
den unserer Zeit " , die anschließend in Englisch . Franzö¬
sisch urch Ilal enilch gesendet wurde . Dr Goebbels behan¬
delte das Thema in feiner , künstlerischer Weise , durchströml
von den vöikilchen Gedenken „Jede große Kunst ist oolks-
gebunden, " io ei klärt , er Daß Wagners Kunst so erschüt¬
ternde Dokumente sckwpserischen Wirkens zeitigen konnte,
je, in der Hauptsache darauf zurückzuführen , daß dieses
küusl .erische Genie » emals seine tiefen Wurzeln im Erd-
reiä » des Volkstums vcUvr

„wenn Richard waancr » Musik die ganze Welt er¬
oberte. dann deshalb , well iie bewußt und vorbehaltlos
deutsch wnr und nichts anderes sein wollte ." Jetzt erst habe
da» ganze Volk den weg zu Richard Wagner zurückgesun-
»eu.

Kommunistischer Abgeordneter anfgespttrt
Karlsruhe . 7. 'Aug . Der frühere kommunistische Land-

tagsabgeordnete Boenig ist in Bruchhausen verhaftet wor¬
den . Er hat sich bis jetzt seiner Festnahme zu entziehen ge¬
wußt.

Der Lohn für den Weltrekord
Königsberg , 7. Aug . Der SA -Mann Kurt Schmidt,

der mit nahezu 37 Stunden am Freitag den neuen Welt»
rekard im Scgelflng ausgestellt hat , wurde durch den Füh¬
rer der S 'A-Obergruppe 1 in Anerkennung seines hervor¬
ragenden Kampfgeistes zum Sturmführer ernannt.

„Hunger und Durst habe ich nicht gehabt ." so sagte
Schmidt weiter . „Ich war gut verproviantiert : Eine Flasche
Kirschsaft , ein Pfund Aepfel , vier Stullen und drei Tafeln
Schokolade waren mein Mundvorrat . den ich nicht ganz auf-
gebraucht habe . Ein besonderer Stolz für mich ist die Tat¬
sache. daß ich das Flugzeug unter größter Mühe I e l b st
mit Hilfe einiger Flugkameraden erbaut habe.

Ueber den Flug äußerte sich Schmidt noch dahin , daß
das regnerische und böige Wetter ihm sehr zu schaffen machte,
und daß

er einmal am vonnerslchgabend wegen Drehen » de»
Windes und ein zweites Mal am Frenagmillag wegen
allzu böigen Weller » sich fast zur Landung entschließen

mußte.
„Während des Fluges , den ich zu keiner Sekunde als be¬
sonders anstrengend empfunden habe , konnte ich als größte
Höhe die Höhe von 313 Metern erreichen . Die L ä n g e des
ganzen Fluges vermag ich nicht zu beurteilen , da ich ständig
aus einer Strecke von etwa zwei Kilometern hin - und her¬
pendelte . Als besonders angenehm habe Ich es während des
Fluges in der Nacht empfunden , daß sich die Kameraden
auf der Erde die erdenklichste Mühe gaben , mir die Orien¬
tierung  durch Leuchtzeichen und Angabe der Windrich¬
tung zu erleichtern.

Ich bin stolz darauf , al» SA .-Mann und Deutscher die¬
sen Rekord ausgestellt zu haben, der den amerikanischen
Weltrekord noch um mehr al» iS Stunden überbietet."

Der Weltrekordflieger Schmidt ist 1906 in Straß»
b u r g geboren , sein Vater war Wasscmneister . Schmidt hat
seine Jugend in Ostpreußen verbracht , er studierte Natur¬
wissenschaften . Scho » seit jeher war er für die Fliegerei
begeistert , seit Jahren ist er Segelflieger . Seine erste Aus¬
bildung fand in Korschenruh statt , dann siedelte er nach
Krtinau im Riesengebirge über , wo Wols H i r t h seine
Ausbildung überwachte.

Glückwunsch des Reichspräsidenten
Der Reichspräsident hat dem Segelflieger Kurt Schmidt

telegraphisch seinen Glückwunsch zu seinem schönen Erfolg
ausgesprochen.

Todessayrt mii dem Moiorrad
Ein SA .-Mann und ein Hitler -Junge verunglückt.
In Dresden ereignete sich ein schweres Motorradun¬

glück. Der 23 Jahre alte SA .-Mann Bouda aus Dresden
fuhr mit seinem Motorrad in voller Fahrt aus einen An-
yängewagen der Straßenbahn aus Bouda wurde die Schä¬
deldecke zertrümmert , so daß der Tod aus der Stelle ein-
lrat . Der auf dem Soziussitz mitfahrende 18jährige Hitler-
Junge Klemm aus Dresden wurde >o schwer verletzt , daß
er mährend der Uebersührung ins Krankenhaus verschied.

97 Prozent Lnlandsweizen
Die Vermahlungsquote für das Getreidewirtschastssahr

1933 34.
Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichsminisler für Er-

rühruug und Landwirtschast hat nunmehr die bereits an-
zekündigte Regelung des Weizenvermahlungszwanges ge-
rosfe». Die zehnte Verordnung über die Aenderuug der

Sätze für die Vermahlung von Inlaudsweize » jetzt die Höh«
)er Vermahlungsquote für das gesamte lausende Getreide-
.virtschastsjahr 1933/34 , uzw . für die Zeit vom 1b. August
1933 bis zum 15. August 1934 , fest, um de» Mühlen di«
Möglichkeit der Disposition auf weit « Sicht zu gebe»

, Sie bestimmt dabei, daß die Mühlen in der Zeit vom
l 6. August bi» 30. September 1933, In den einzelnen Mo-
naten , von Oktober 1933 bi» Juli 1934 und ln der Zeit vom
l . bis 15. August 1934 mindestens je 97 v. h . Jnlandvweizen
oer,nahten müssen. Der vermahlungssah sür Inlaudsweize»
ermäßigt sich auf 70 v. h .. soweit die Mühlen Ausland »-
weizen in Form von Austauschweizen vermahlen.

Voraussetzung hierfür ist aber , daß die Mühlen sich dem
am 3. 'August dieses Jahres errichteten „Konsortium Deut¬
scher Weizenmühlen 1933" auschließen und die mit diese«
Zugehörigkeit im Interesse der Gesamtheit verbundenen La¬
sten aus sich nehmen.

In die kahbach gestürzt.
Bei Alt -Schönau stürzt«
ein Möbeltransportzug
an einer Kurve über
das Brückengeländer in
di« Katzbach. Ein Bei¬
fahrer wurde getötet,
der Führer und drei
Transportbegleiter wur¬
den mit zum Teil sehr

schweren Verletzungen
geborgen
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Die »Principessa Leona' lag draußen auf der blauen
Reede von Tripolis . Daö Mittelländische Meer glänzte in
zauberhaftem Licht. Die blauen und roten Segel der
Schifferbarken leuchteten auf, und die weißen Maste der
großen Dampfer zeichneten sich weiß gegen den türkis-
farbenen Himmel ab.

Turrant ließ eS sich nicht nehmen, Evelyn bis zu ihrer
Kabine zu begleiten. ES war die Luxnskabine des Schiffes.

Zwei Sträuße herrlicher Blumen empfingen sie.
,Jm Aufträge meines Freundes RnppeliuS!' sagte

Turrani lächelnd, . und dieser Strauß hier im Aufträge
eines anderen Herrn, dessen Namen ich allerdings nicht
weiß.'

Evelyn verbarg ihr errötendes Gesicht in den duftigen
Blüten. Sie wußte, wer sie durch diese Blumen wortlos
grüßteI

Das erste Abfahrtsignal klang über das Schiff. Noch
einmal beugte sich Turrani über Evelyns Hand:

.Glückliche Reise, Signora !' sagte er herzlich. . Und
alles Gute für Ihr ferneres Leben!'

Evelyn stand noch lange am Deck. Schon kündete das
letzte Tuten des Dampfers die Abfahrt.

Noch einmal sah sie die Silhouette von Tripolis , die
weißen Häuser, das bunte Gewirr der Segel, die dunklen
Stangen der Masten. Den hochragenden, grellwelßen
Leuchtturm und die Gestalt Signor Turranis . der ihr vom
Kat auS Abschiedögrüße zuwinktc. Der Dampfer drehte
ab und entfernte sich von der Küste Afrikas langsam.

Siebentes Kapitel.

Während Evelyn durch das Mittelländische Meer
Barts entgegenfuhr, faß Lothar Terbriigge noch in
Aegypten. Ein Funkielegramm von RuppeliuS aus Tri¬
polis hatte ihm die glückliche Flucht und die Abreise nach
Parts gemeldet.

Am liebsten hätte er jetzt alles hier stehen und liegen
gelassen, um zu Evelyn zu eilen. Aber das war unmöglich.

Die geschäftlichen Angelegenheiten wurden hier immer
schwieriger. Wo er auch hinkam, stieß er plötzlich auf einen
geheimen Widerstand. Zwar nicht bet den englischen
Firmen, mit denen er in aller Harmonie zusammen¬
arbeitete. Aber die frauzösischcn Häuser, mit denen die
Firma Tcrbrügge, Hamburg, bisher auch in Beziehung
gestanden, waren ihm plötzlich verschlossen. Sein Mittels-
mann, der Levantiner Stanopolts , hatte die Gründe sehr
bald aufgehellt.

Mit wilden Beschwörungen und leidenschaftlichen
Gesten war er eines Morgens im Zimmer TerbriiggeS er¬
schienen und hatte beinah schluchzend gesagt:

.Monsieur, unmöglich auf diese Weise Geschäfte mit
Franzosen zu machen! Was haben Sie angerichtet? Die
ganze Kolonie ist voll davon, daß Sie Madame Dalan-
vier zur Flucht verholfen haben.'

Terbriigge spielte den Unwissenden und leugnete dem
aufgeregten Griechen gegenüber jedes Mitwissen um die
Flucht Madame Dalandiers . Er behauptete sogar, von
dieser Flucht der französischen Diplomatenfrau zum ersten
Male zu hören. Aber er konnte den Levantiner nicht im
geringsten täuschen.

.Es hat keinen Sinn , Monsieur, daß Sie es abstreiten' ,
sagte Stanopolts klagend, , im französischen Klub ist die
Jache ln aller Munde. Man hat es aus allerbester Quelle
— von Herrn Dalandier selbst. Er ha« einen Brief an
einen seiner Freunde hier geschrieben, und durch den ist
die ganze Geschichte herauSgekommen.'

.Das scheinen ja schöne Kavaliere zu sein! Schwatzhaft
wie alte Weiber.'

Stanopolts zuckle mit den Schultern:
.Jedenfalls hat es genüg«, daß Monsieur Dalandier

seine Minen bei de» französische» Firmen gelegt hat. Sie
werden mit keiner einzigen hier ins Geschäft kommen. Und
was wird aus meiner Provision ?'

Jammernd und wehklagend war Stanopolts endlich
gegangen, denn Terbriigge hatte ihm ziemlich schroff er-
klärt, daß ihn die Provision von Stanopolts jetzt den
Teufel kümmere. Er hätte anderes zu denken.

Mit finsterem Gesicht ging er in seinem Hotelzimmer
auf und ab. Wie war es möglich, daß man ihn in Verbin¬
dung mit Evelyns Flucht gebracht? Er hatte sich doch voll¬
kommen gehütet, irgendwie in Erscheinung zu treten. Es
war nur diese eine kurze Nachricht über Hauptniann Brau-
court an Evelyn gegangen.

Sollte Brancour « nicht geschwiegen haben? Jedenfalls
war es ihm für Evelyn sehr peinlich, daß der Klatsch sich
ihrer und seiner bemächtigt hatte. Um so mehr drängte e«
ihn nach Paris , um selbst zu sehen und zu hören. Aber er
durfte hier das Feld nicht vorschnell räumen. Einmal hätte
das wie eine Flucht vor Dalandiers Machenschaften auS-
gesehen. Das mußte vermieden werden.

Und zum anderen war er ja nicht als Privatperson
hier, die ihren Wünschen nachgehen konnte. Er war hier
Vertreter des Hauses Terbriigge und mußte die Scharre
bei den französischen Firmen wettmachen durch verstärkte
Verbindungen mit anderen Häusern. So standen ihm noch
einige Wochen angestrengter Arbeit bevor, ehe er seinem
Herzen folgen konnte.

Er vermied es nach Möglichkeit, sich ln der französischen
Gesellschaft sehen zu lassen. Aber er konnte cö nicht hin¬
dern, daß er den Damen und Herren der französischen

I Kolonie hier und da begegnete. Dann sahen Blanche
Murisiers spöttische, funkelnde Augen ihn mit einem eigen¬
tümlichen Blick an. ES war klar, sie war von Gaston in¬
formier«.

'Bei einem Tee in dem deutschen Konsulat verstand sie
eö, ihn in ein Einzelgcspräch zu ziehen:

.Nun , Monsieur Terbriigge' , sagte sie spöttisch, . Sie
sind mir ein »»galanter Ritter ! Sie lassen die Dame Ihres
Herzens so allein in der Welt herumsliegen? Wissen Sie
denn ganz sicher, ob sie nicht auch andere Götter neben
Ihnen ha«?'

Und als er ein eisiges Gesicht machte, fuhr sie mit einem
häßlichen Auslachen fort:

.Tun Sie nur nicht, als ob Sie mich beißen wollten,
Monsieur! Wir wissen schon, daß Sie anderen Damen
gegenüber bedeutend liebenswürdiger sein können.'

Da hatte Terbrügge sich hoch ausgerichtet:
.Madame, ich bin nicht gesonnen, auf Ihre eigrntüm-

lichen Anspielungen einzugehen. Vielleicht darf ich Sie
aber warnen. Sowie ich höre, daß über eine gewisse Dame
von Ihnen ungünstig gesprochen wird, würde ich Herrn
Murtster einen Besuch abstatten. Vielleicht, daß er sich dann
für Ihre Freundschaft mit dem Gatten dieser Dame etn
wenig interessieren würde.'

Damit hatte er sich kurz verbeugt und sich der Gesell¬
schaft wieder zugewand«. Ein haßfunkelnderBlick Blan-
chcs war ihm gefolgt. Lothar Terbriigge hatte sich in
Blanche Murister einen zweiten unversöhnlichen Feind

! »eben Gaston Dalandier geschaffen.

Lothar Terbrügge ahnte nicht, auf welche Weise Dalan
vier zur Kenntnis aller Zusammenhänge von Evelyns
Flucht gekommen war.

Er wußte ja nicht, welcher Fehler Evelyn in der steber-
hasten Aufregung damals bei dem Abend mit Ruppelius
unterlaufen war. Sie hatte jenen kurzen Zettel in ihr
Abendtäschchen gesteckt und in der Eile der Flucht ver¬
gessen, ihn zu vernichten.

Diesen Zettel hatte Dalandier gefunden, als er, sinn¬
los vor Wut, am Morgen nach Evelyns Flucht ihr Zim¬
mer durchsucht hatte. Er hatte keine Schublade, keinen
Schrank, kein Behältnis verschont. Bald lagen sämtliche
Kleider, Briefe, Bücher und kleine Toilettenutensilien in
einem wirren Durcheinander auf dem Fußboden von Eve¬
lyns Toilettenzimmer. Dalandier hatte wie ein Wahn¬
sinniger gehaust.

AtS er entdeckte, daß Evelyn ihre sämtlichen Juwelen
und ihr Scheckbuch mitgenommen, war seine Wut gren¬
zenlos gewesen. Endlich hatte er in dem kleinen Abend¬
täschchen jenen Zettel gefunden, den Brancourt Evelyn in
die Hand gedrückt.

Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, Evelyn! Halten
Sie sich bereit. Tun Sie alles, was B. Ihnen sag«. Ver¬
trauen Sie ihm und R. Dann sind wir befreit. In lief-
ster Verehrung und Freundschaft Ihr T.

Mit blutunterlaufenen Augen hatte Dalandier diesen
Zettel gelesen. Daß die Weiber doch immer das Wichtigste
vergessen! Wenn Evelyn diesen Zettel vernichtet hätte, dann
würde man keinerlei Anhaltspunkte dafür haben, wer in
Wahrheit hinter der Flucht Evelyns steckte. Nun aber
wußte man eS. Nun konnte man seine Gegenmaßnahmen
treffen.

Sie sollten nur nicht glauben, Evelyn und dieser Boche,
dieser Terbriigge, daß sie das Spiel schon gewonnen
hatten.

Er war nicht gesonnen, aus das Vermögen Evelyns
zu verzichten. Er würde Evelyn in seine Gewalt be-
kommen, koste eö, was es wolle. Es reizte ihn, diesen Deut-
scheu zu bekämpfen und zu vernichten.

Vor allem aber galt eS, mit Braueouri abzurechnen
Er wußte genau, wer mit diesem B. gemein« war Nie¬
mand anders als dieser scheinheilige Heuchler, den er schon
halbtot glaubte.

Da war er also aus einmal höchst lebendig geworden
Immer schon hatte man mit Brancourt seine Schere¬

reien gehabt. Stets , wenn eS galt, durchzugreisen und
gegen ein paar dieser verdamniten Negerkuli« energisch
vorzugehen. hatte Braueouri eiwas oreinzuredc» ge-
Hab» Der hatte auch noch geglaubt, mit Humaniiäisduset
käme man durch die Welt. ES hatte immer erst -ine«
dienstlichen Befehls bedurft, um Brancourt gefügig zu
machen Nun aber würde er mit ihm abrechnen Er wußte
schon, wie.

Brancourt hatte Heimaturlaub eingeretcht. Und an
Dalandier war es, dieses Gesuch besürwortcnd nach Paris
zu geben. Nun mochte Brancourt warten, bis der Teufel
oder die Malaria ihn holte. Er würde sobald nicht aus
Europaurlaub kommen. Ein Grund dafür war ja leicht
geschaffen. Dalandier würde selbst um Urlaub nachsuchc»,
damit er die Nachforschungen nach seiner geflohenen Fra»
aufnehmen konnte. Außerdem war es nötig, im Ministe-
rium vorzusprechen, um die ganze Affäre zu lenken.

Es durste kein Skandal aus ihm hasten bleiben, son¬
dern alle Schuld mußte Evelyn treffen. Er mußte sie >o
einkreisen, daß ihr kein Recht uiehr vor den französischen
Gerichten blieb.

Gaston traf seine Maßnahmen. Sofort sandte er ein
Funktelegramm an den ihm besonders befreundeten Unter»

>,al«sekr«tär im Kolonialministerium und bat um soso,
itgen Heimaturlaub, unter Angabe seiner Gründe. Dann
gab er vertrauliche Nachrichten an seine französischen Ge-
schästSfreunde in allen ägyptischen Städte» Er wußte,
man war den Deutschen nirgends wohlgesinnt. Nun würde
Terbrügge auf Grant « beißen, wen» er weiter noch Ge¬
schäfte mit Franzosen versuchen würde.

Diese Mine also war gelegt. Nun blieb nur noch die
Abrechnung mit Brancourt.

Er ließ sich mit der Station Baraist verbinden und be¬
orderte Brancourt dienstlich nach Wadschanga. Rach ein
paar Stunden fuhr das Militärauto der Station Baratsi
in den großen, palmennmstandenen Vorhof des Büro-
komplexes.

Dalandier stand am Fenster und beobachtete, wie Bran»
court unsicher ausstieg und ins Dienstgebäude herelnging.
Run, der Mann sah aus . als ob er es nicht mehr lang»
machen würde. Noch ein paar Monate Tropendienst ohne
Heimaturlaub — und man haue sich gerächt.

.Sie haben befohlen. Herr Vizcgouverneur' , sagte
Brancourt in dienstlicher Haltung an der Tür.

Dalandier saß schon wieder an seinem Schreibtisch.
Er hielt eS nicht für nötig, aufzustehen:
.Ja . ich habe Sie herbefohlen, Hauptmann. Ich habe

hier Ihr Urlaubsgesuch liegen. Ich sollte eS weiterleiten
— nicht wahr ?'

.Zu Befehl, Herr Gouverneur.'
Dalandier nahm das Schreiben des Hauptmanns

Brancour«, besah es mit einem boshaften Lächeln und
zerriß eS in viele kleine Stückchen.

.Da haben Sie meine Antwort, Hauptmann.'

.Aber Herr Gouverneur' , stammelte Brancourt —
.tvarum ? Ich muß hier fort. Sie wissen ganz genau, wie
nötig der Urlaub stir mich ist. Ich bin sonst erledigt.'

Jetzt stand Dalandier auf, stellte sich dicht vor Bran¬
court hin. Er war kleiner als er, aber um so vieles stäm¬
miger. Mit einem boshaften Lächeln sah er von unten her
in die fieberkranken Augen BrancoürtS:

.Erledigt ? Ich glaube, Sie sind noch sehr frisch, Haupt¬
mann Brancourt. Jedenfalls lasten Sie sich noch in Unter¬
nehmungen etn, die bester unterlassen wären. Ich brauch«
nicht deutlicher zu werden. Sie haben sich Ihren Urlaub
selbst verscherzt. Sie müssen an meiner Stelle hierblelben,
denn ich habe dringend in Familienangelegenheiten in
Paris zu tun. Morgen wird die Bewilligung auf mein
Urlaubsgesuch vom Kolonialministerium eintrefsen. Sie
übernehmen dann an meiner Stelle die Geschäfte hier. Ich
danke. Hauptmann Brancourt .'

Brancourt zitierte. Dann sah er Gasion Dalandier an.
.Ich beneide Sie nicht um Ihre Rolle, die Sie spielen,

Herr Vizegouverneur!'
.Was erlauben Sie stch!' knirschte Gaston Dalandier.

»Ich werde Sie einsperren, Herrl Ich werde Sie wegen
Subordination vor ein Kriegsgericht stellen!'

Brancourt lächelte:
.Mlr können Sie nicht mehr viel anhaben. Ich Werve

bald da sein, wo mich kein Kriegsgericht und keine Schikane
erreichen kann. Aber Sie werden noch auf Erden den
Lohn für Ihre Taten finden!'

Er drehte stch um, machte keine militärische» Ehren¬
bezeugungen mehr. . . Er schloß nur leise die Tür.

Gaston Dalandier wagte nicht, etwa« zu sagen. Etwas
in dem ganzen Ton des HauptmannS Brancourt hatte ihn
mit einer unbestimmten Angst erfüllt. Stumm sah er vor
sich hin. Erst das Rattern des Militärautos draußen, das
die Abfahrt BrancoürtS anzeigte, brachte ihn zur Gegen-
wart zurück.

Unfug!, dachte er. Seil wann gebe ich etwas auf das
Geschwätz eines fieberkranken Narren. Er ist bald tot —
-iber ich lebe!

Achtes Kapitel.
Evelyn ging langsam die stolze Via triumphal!, von

Paris entlang. Sie war glücklich. Noch nie hatte sie ein
solches Gefühl der Befreiung und des LostgelöstseinS emp-
funden. War eS der zauberhafte Gegensatz der alten west-
lichen Kultur hier zu der Primitivität Afrikas? War es
der Zauber der Viiie lumibre oder die elegante LiebenS-
Würdigkeit der Pariser Bevölkerung? Vielleicht auch da«
Bewußtsein, endgültig Fesseln abgestreift zu haben, deren
schweren Druck sie jetzt erst in der Erinnerung ganz er¬
kannte. Jedenfalls gab sie stch in vollen Zügen dem Ge¬
fühl dieses Glückes hin, das sie früher nie gekannt.

Paris umfing sie wieder mit dem alten Zauber, den
diese Stadt auf alle Menschen mit empfänglichen Sinnen
ausübt.

Am Are de Triomphe macht« sie halt vor dem Grabmal
des unbekannten Soldaten. Die bläulich brennende und
im Wind unruhig flackernde. ewige Flamme' fand sie
banal und unfeierlich, ganz im Gegenteil zu der erhabene»
Idee , die dieser Grabstätte zugrunde lag Hier lag ein
unbekannter Soldat, der sein Leben für sein Vaterland
gelassen hatte, der Sohn einer sranzösischen Mutier. Hier
konnte jede Mutter, die einen Sohn im Kriege verloren
hatte, niederknien mit dem Gedanken, cs sei der ihre, der
hier liege. Aber es kniete da keine von den Millionen fran¬
zösischer Mütter, die ihren gefallenen Sohn beweinten.

ES schien Evelyn auch ganz unmöglich, daß eine Mutter
ihrem Schmerze an einem mitten im Gewühl des Ver-
kehr« liegenden Ort sich hingeben könnte.

Die Idee ist erhaben, überwältigend sogar, dachte Eve¬
lyn, aber bei der Ausführung hatten nur Männer etwas
zu sagen. Eine Frau hätte eS anders gemacht. Sie hätte
die Grabstätte in eine Nische gelegt, wo man, abgeschieden
von dem Verkehr der Großstadt, in stillem Gedenken an
seine Toten hätte verweilen können. Nur die Flamme
hätte sie mächtig und weithin leuchtend aus dieser Nische
herauslodern lassen, als ewiges Mahnzeichen an die
Lebenden, als ein warnendes Fanal!

(Fortlettuna fötal.)
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